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Mißglückte Matorenpose UdrLals .
Seine unmögliche Ressorlverleiluug von den Sozialiften ohne Debatte

znrückgeviesen . — Auch die neuen Vorschläge undiskglabel .
Einderusuug unseres Parteitages für Samstag .

Prag , 27 . November . Die gestern begon¬

nen « gemeinsame Sitzung der Parteivertretnug
und ded Klubs der Abgeordneten und Senatoren

der Deutschen sozialdemokratische » Arbeiterpartei

sand am heutigen Tage ihren Abschluß . Der Vor¬

sitzende Genosse Dr . Ezech berichtete iiber di «

politische und parlamentarisch « Situation und

über den Stand der Verhandlungen über di «

parlamentarisch « Mehrheitsbildung , tvoraus nach

abg«sührt «r Debatte , an der sich eine - rohe Zahl

von Sitzungsteilnehmern beteiligte , der Bericht

des Parteivorsitzenden einhellig geneh¬

migt wurde .

Sodann wurden alle Vorarbeiten zn der

bereits vor längerer Zeit in Aussicht genom¬

menen Einbernfnng des Partei tages

getroffen , der am Samütag , den 39 . November

nachmittags zwei Uhr in Ansiig zusammentritt .

Die sausam bekumten Prophezeiungen
der bürgerlichen Presse , bah für honte schon mit

Äewißhci » mit der Ernennung des neuen

jkünzcntraiionslabinctts zu rechnen lei , sind durch
die Ereignisse deS Tages wieder ein mal Lügen
gestraft worden . Die Verhandlungen schienen im

Gegenteil am RachmitMg direkt ans A b b r n ch
zu stehen und sind am »päicu Abend trotz eines

neuen Angebotes des Ministerpräsidenten zu -

mindest nicht m» geringste « werter gekommen .
Nach dem gestrigen Beschluß der tschechischen
Agrarier , dem Ausschluß der deutschen und

slowakischen Klerikalen zuzustimmeti, besame »

sich heute vormittags die zwischen den tschechischen
Parteien geführten Verhandlungen bereits mit

Nessortfragen , als gegen Mittag plötzlich Mel¬

dungen über die von UdrLal beabsichtigte Resfort »
auftcilung auftauchten , die >nan in de » CouloirS

zunächst für e i n e n f ch I e ch t c n Witz hielt ,
bis nwn bald eines Besseren belehrt wurde . ES

stellte sich heraus , daß die tschechischen Agrarier
gestern abends im Handumdrehe » auch die

Restarts verteilt halten und dabei , was ihre

eigen « Partei betraf , wirklich alles andere als

bescheiden auftraicn . Trotzdem dem angenom¬

menen Eintritt dreier starker sozialistischer Par¬

teien nur daS Ausscheiden der zwei kleinen

klerikalen Gruppen gegennberfteht ,
wollten ' die Agrarier seelenruhig für sich den

Status quo in Anspruch nehmen und die

vier wichtigsten PortrsruillrS , nämlich außer
dem Präsidium noch das Verteidigungs¬
ministerium sowie das Landwirtschafts - und

Schulressort besetze ». Dagegen sollten dir

tschechischen Sozialdeinokraten , dir den

Agrariern nur uui weniges nachliehen , ganze

zwei Ministerien , und zwar Fürsorge und

Justiz , zudiktirrl erhalten .

Den Gipselpunkt des klnrrnstrS , ja der

Lächerlichkeit » bildete unstreitig dte Zu¬
mutung an di « dentsche Jozialdunokratie ,
daS seit langem in Liquidierung befindliche
ErnährungSministerinm , dessen Aushebung
man erst vor kurzem beantragt haft «, als

vollwertiges Ressort zn übernehmen .

ES erübrigt sich wohl , düsen Vorschlag , der den

Meint der Unmöglichkeit von vornherein in sich

tragt , überhaupt einer seriösen Behandlung zu

würdigen . Es genügt etwa ans die Tatsache hin -

zuweisen, daß gleichzeitig der Zwvlf- Männer-
fraktion der tschechischen Gewerbetreibend «! » ein

so wiästigcS Restart wie das Eisenbihniniuistc -
rium , den 14 Mann der Ratioualdenwlraten das

Handelsiuinisterium zugeiutcht ivar !

Tie tschechischen Nationalsozialisten waren

verhältnismäßig gut weggekommen , da man

ihnen außer dem Anßennlinisterinm noch das

Postininisterium geben wollte . Dagegen sühlicu
sich auch die ischechischeu klerikalen nicht be¬

friedigt , die daS ArbcitS » unt das Unifizieruugs-
ulinisterium erhalten sollten . Herrn Spin a

war daS GesundheilSministeriuni »ugedachr.
Insgesamt sollte dieses Kabinett von

Gnaden des agrarischen Vollzugsausschusses ganze

fünf sozialistische Minister gegen nenn

bürgerliche
erhalten , ivährend das wichtige Innenministerium
weiterhin dem Herr » ü c. rnh und das Fiuanz-
«inisterium dem Dr . E n g l i 6 Vorbehalten war .

Bei einem Verhältnis von 143 zu 93 Mandaten !
wollten die Agrarier kaltblütig ein Verhältnis
von 9 zu 5 in den Ministersitzen dnrchdrücken !

Die Vertreter der tschechischen Sozialdemo¬
kraten , denen UdrLal diesen Vorschlag unter¬
breitete , ließen sich gar nicht erst in lange Debat¬
ten ei », sonder » kehrten u »>, zumal ihnen
UdrLal allen Ernstes versicherte , daß an dieser
Verteilung nichts mehr zu ändern sei. Auch Dr .

Franke erklärte später dem Ministerpräsiden¬
ten ganz eindeutig , daß auch die Natlonalsoziaki -
sten sich völlig ablehnend verhalten müßen , so¬
lange man sich traue , den tschechischen Sozial¬
demokraten ganze zwei Ministerien anzubieten .

Damit waren die Verhandlungen mit dem

LinkSbloik unterbrochen .
DaS ernüchterte die Agrarier anscheinend

doch etwas und so gab es neue Berhandlungen
innerhalb der Tschechischbürgerlichen , an dciten

Agrarier , Na' ionaldemokraten , Gewerbeparteiler
und Tschechischklerikale teilnahmen . In diesen

Zur Teiluahn »« am Parteitag sind be¬

rechtigt :

1. u) Je vier Delegierte jeder Kreisorgani¬
sation . Kreisorganisationen , deren durchschnitt¬

licher Markennmsatz für männliche und werbliche
Parteimitglieder zwo Monat mehr alSVOOO Stück

beträgt , haben das Recht , für jede lveiteren 2000

einen Delegierten zu entsende ». Bruchteile über

looo werden als voll gerechnet .

b) Je vier Delegierte jeder Bezirtsorgani -
sation . Bezirksarganisativnen , deren durchschnitt¬
licher Markennmsatz für männliche und weibliche

Parteimitglieder pro Monat mehr als 2000 be¬

tragt , haben das Rech » , für jedes weitere Tausend
einen Delegierten zu entsenden : Bruchteile über

. *00 werden als voll gerechnet .

c) Je ein Delegierter jeder Lokalorgailisa -
»ion , deren durchschnittlicher Markennmsatz pro

Äkonät mehr als 200 beträgt ; sür je weitere

200 Marken hat die Lokalorgaiilsation Anspruch
ans eine »» lveiteren Delegierten bis zur Höchst¬

zahl von drei Delegierten . Bruchteile über 100

sind als voll zu rechnen .

d) Die Grundlagen sür die Berechnung der

Zahl der Delegierten bildet der Markennmsatz
im Geschäftsjahr , über das am Parteitag be¬

richtet wird .

c>) Bei außerordentlichen Parteitagen gilt

als Gliindlage der Berechnung das letzte abge -

lanfene Geschäftsjahr .
k) Tie Wahl der Delegierte »» erfolgt in

Kreis «, beziv . Bezirkslonferenze »» und , solveit die

Vertreter der Lokalorganisationen in Betracht
kommen , in Vollversammlungen . Das Wahlver¬

fahren »vird durch die Statuten der betreffende»»
Organisationen geregelt . In diesen Statuten

muß auf eine entsprechende , möglichst dem Um «

' atz an Irauenniarke » angepaßte Beschickung des

Parteitages durch tveibliche Mitglieder Rücksicht
genommen werden .

i

I Verhandlungen machte auch >4ramck seiner Unzu «
friedeirheit Lust und verschaffte sich durch eine »»

s papierenen Protest ein Alibi gegenüber feinen

jan die Luft gesetzten Brndervartci « » .

Gegen Abend lenkte UdrLal etlvaS ein .

berief Hampl nnd Bechynö neuerdings zn

sich nnd bot ihnen als äußerstes Zugeständ¬
nis neben Justiz nnd Fürsorge »och « inen

dritte » Minister — allerdings ohne Porte¬
feuille ( ! ) — an . Auch diese Konzeption
wurde von de»» Sozialdemokraten als

»»ndiSkutabel vorweg abgelehnt .

Wenn Herr lldrLal sein Konzentrations¬
kabinett überhaupt retten will , dann wird er

morgen feine Vorschläge ziemlich änderi » müssen ,
selbst ivenn er vorher mit seinem rechten Flügel
sich »»och so sehr her »»n»schlagei » müßte !

So schloß der Tag ergebnislos , ja
direkt mit einem erheblichen Minus ,
den »» diese unnützen Quertreibereien brachten es

zwanglänfig mit sich, daß die fiir die Mehrheits¬
bildung in Aussicht genommenen Parteien über¬

haupt nicht daz»»kan»en, die »veitere nnd in demo¬

kratischen Ländern »v i ch t i g st e Etappe , d i «
E r ö r t c r »»»l g der p r o g r a in m a t i s ch e n
G r » » n d z- n g e der neuen K o a l i t i o n.
mich nur i»» Augriff zu nehmen .

2. Tie Mitglieder der Parteivertrctung , der .
Kontrolle und die Sekretäre der Parteiver «
tretllng .

L. Zwei Mitglieder des ZentralkomiieeS der
»veiblicheu Parteimitglieder ,

4. Vier Delegierte des KlubS der Abgeord -
uelen und zwei Delegierte des Klubs der Sena¬
toren der deutsche »» sozialdemokratisch «»» Arbeiter¬
partei .

5. Zwei Delegierte des Sozialistischen Ju -
geildverbandeö .

8. Je ein Delegierter der von einem Partei -
tag eingesetzten Körperschaft .

7. Je ein Delegierter der Rcdaktione » » der
vom Parteitag anerkannien Parteiblätter .

8. Zwei Delegierte der ZentralgewerkschastS -
kominisflon .

9. Je ein Delegierter der der Zenlralgewerk -
schastakoinmission angeschlossenen Zentralverbande
und ihrer Hochblätter .

10 . Zivci Vertreter des Klubs der Landes¬
vertreter Böhmens und ein Vertreter des Klubs
der Landesvertreter Mährens .

11 . Ztvei Delegierte des Arbeitervereines
Kindcrfrrunde " .

12 . Ztvei Delegierte des Verbaiidcs deut¬

scher Wirtschaftsgcuosseuschaften .
13 . Ein Delegierter des Zentralorgans der

deutscheu Wirt ^chastSgenostcnschaften .
14 . Zivci Delegierte des Verbandes der

Kleinbauern nnd Häusler .
16 . Zwei Delegierte des Arbeitcr - Turu - i »nd

Sportverbandcs .
16 . Ein Delegierter des Verbandes der Ar¬

beiter - Gesangvereine .
17 . Ei »» Delegierter der Jllristcnvereiiligung .
18 . Ein Delegierter des Freien NadiobuudeS .

ZermürbnngstatM .
seit ach» Tagen wird von der bnrgerlichcn

Preste feder Tag als der für das endliche Zu «
slandekommen einer neuen Regierung entschei¬
dende bezeichnet und die Erileilnnng des neuen
Kabinetts für die nächsten Stunden in Aus¬

sicht gestellt . Jedesmal ist es dann wieder

nichts , das aus den Verhandlungen als Resul¬
tat hervorgeht . Gestern schien eS, als wäre

wenigstens eitle diSlutievbare Basis für »oeiiere

Verhandlungen gesunden , bald - darauf aber

zeigte cs sich, daß eine Verständigung weiter
als sc liegt und daß die Verhandlungen arif
der Grundlage der soge >»annten . . Konzentra »

! tlons " - Regicrung hart an » Schciirrn »varen .

Ain scheitern , weil sich die bürgerlichen
Parteien noch inuncr e. i »»bilden , es werbe ihnen
gelingen , die iit die ParlamentSmehrheit und

Rezzierimg eventuell eintretenden sozialistische »»
Parteien darinnen zu einer — mehr komische »»
als tragischen — Aschenbrödelrolle zu zwinpen .

Zuerst wurde nach den » Rezept : Wie

schreckt inan kleine Kinder , vorgcgangen . Das

Gespenst des wiedererstandenen Bürgerblocks
wurde heraufbeschtvoren . doch konnte eS seine

Wirkung nur als eine Vogelscheuche von jener
Art üben , vor denen das erfahrenere Getier

des Waldes und des Feldes keinerlei Respekt
empfindet Und diese fragwürdige »» Erzeugnisse
des menschlichen ErsindungifeisteS nur »nitlei -

dig belächelt . Eine Bürgerkoalition , die drei

Abgeordnete welliger als die Hälfte aller Mit¬

glieder des Hauses hätte nnd die sich ergänze »»
»niiszte dnrck » die magi »arischen Christlichsozin -
len , durck » die drei Musketiere um Gajda und

durch die zwei Juden , das »väre eine Mehrheit ,
auf deren Rcgierungökünste man schoi » nm des

Eiperiinenres . wegen e>espanni sein könnte .

Dann tauchte als weiteres Schreckmittel dje
allnationale Koalition auf . Neber vier Wochen
— ein llniknin — dauern nun schon die Ver¬

handlungen , täglich werden neue Angebote ge¬

macht , die alle auf dasselbe Ziel hinanSlaufen :
der sozialistische Block sollte gesprengt werden ,

der bürgerliche Block dagegen als Ganzes in

die Regierunksmehrheit hineingehen .

Der zuletzt gemachte Vorschlag verzichtete
auf diese ursprünglich znm Dogma erhobene
Forderung , auch war der Widerstand gegen
einen eventuellen Eintritt der deutsche »» So¬

zialdemokraten aufgegeben worden , aber wie er

gemeint war , zeix - te sich bald darauf , als der

mit der Regier »»ngSbild »»ng betraure Herr
Udriial die Bedingungen für die Zusammenset¬

zung des Ministeriums vorlegte . Die ' Regie-
rnngSmehrheit würde 115 bürgerliche nnd 93

sozialistische Abe - eordnete »uilsassen . doch wür¬

den die bürgerlichen Parteien 9 Ministerien ,
die Sozialisten 5 Ministersteilen erhalten .
Schon in dieser Verteilung kommt das »in¬

akzeptable Mißverhältnis in der Verteilung
der Regierringsinacht deutlich zum Ausdruck ,

es wird noch schlimmer und provokativer , » venn

man sich die Verteilung in » einzelnen ansieht .
Die tschechischen Agrarier würden auf 16 Ab¬

geordnete vier Sitze im Ministerium , die tsche¬

chischen Sozialdemokraten auf 39 ( mit dem

ihrem Klub anpeschlossenen Polen 4O) nur

zwei Sitze , das Fürsorge - und das I »»-

stizmmisteiium erhalten ! Den tschechische »» Ra¬

tionalsozialisten wurden auf 32 Miiplieder
ihres Parlamentsklnbs zivei Ministersihe ange -
botcn ( Aeußeres ni »d Post ) , dei » tschechische »»
Klerikale »» auf 25 Abgeordnete gleichfalls zivei
Sitze (össentliche Arbeiten und Unifizie¬
rung . ) Außerdem sollten die tschechischen
Rationaldeinokraten auf 12 bis 14 Mit¬

glieder einen Minister ( Handel ) , die tsche¬
chischen Gewerbeparteiler auf 12 Abgeordnete

gleichfalls einen Minister erhalten . Die deut¬

schen RepiernngSparteien hatten bisher das

Justizministerium und daS Ministeriun » für
öffentliche Arbeiten zu verwalten , jetzt sollte »»
die deutschen Agrarier das Geülndheitsmini -
fteriuur bekommen , die deutschen Sozialdemo -
kraten , ihren Regierungseintritt vorausgesetzt ,
das — — Ernährungsministerium , beides

wenig bedeutungsvolle Ministeriell , von - denen

insbeslmüere die - Zuteilung/des letzteren für
eine Partei wie die deutsche Sozialdemokratie ,

Die Teilnehmer am Parteitag müsse»» sich
»nit einem Mandat und mit der Parteilegitima -
tion auoweisen .

ffmini Blati » >» - Karlsbad , Dr . Ludwig « rech ' Brünn , Theodor Hacken -

v e r g - Prag , Dr . Karl Hekker - Teplitz , Josef Hofbauer - Prag , Wenzel

I a k s ch - Prag , Hand I o k l - Troppau , Franz K a tz - Falkenan , Irene K i r p a l -

Ausftg , Franz K S g I e r - Bodenbach , Heinrich Kreins er - Teplitz , Wilheln »

« i c ft ii t » - Prag . Adolf Pok,l - Deplttz , Leopold Pölz l - Russig , Gufii

Schaffe ' . - - Karlsbad , Elfe Schäfer « Reichenberg , HicronsiuinS Schloß -

nickel - Sternberg , Josef Schweich hart - Badenbach , Siegfried Tand - Prag .

Engen de Witte - Karlsbad . / '

Am Samstag Parteitag in Aussig.
Die Parteivertreinng » er denischen sozialdemokratischen ArbeUerpartei in

der Tschechoslowakischen Republik beruft im Sinne de » 8 26 de » erganisations -
siatiits fiir

Samstag , de « SV. November mid Sonntag , den 1. Sezember 1928
in da » BoIkshans in Anffig einen anfrcrordentkichen Parlei -
t a g ein . Der Parteitag beginnt » m zwei Uhr nachmittag .

AkS Tagesordnung schlägt die Parteivertretung vor :

„ Die politische Situation und die Arbeiterklasse ".
*



ettte 2. Donnerstag , 98 . November 1929 .

mit einem Nbgeordnetenklub von 21 Mitglic -
der »» geradezu einem bewiisite »» Spott fleid ) -
kommt . Denn dieses Ministerium fristet seil
mindestens sechs Jahren ein Scheindasein , es

besteht eigentlich nur ans den paar Schreib¬
tischen , die irgendivo in einem vergessenen Ge¬

bäude ein idhilischeS Dasein führen und seklre
Aufrechterhaltung verdankt eö seit dieser Zeit
nur dem Umstande , da » immer inehr Minister¬
postenanwärter da lvarrn als wirkliche Mini¬

sterien . Einen Wirkungskreis besitzt cS n i ch t

und darum hat der Ministerrat schon vor län¬

gerer Zeit seine Liquidierung beschlossen, die

wohl noch nicht tatsächlich durchgeführt wurde ,

aber niehr als der Name und der Ministertitcl
ist von diesem Ministerium nicht mehr vorhan¬
den . Und nun vergleiche inan die Verteilung
in nationaler Beziehung . Während die Deutsch -
bürgerlichen bisher ztvei wichtige Ressorts inne

hatten , svsten sie jetzt mit dem verhältniSmäsiig
weit iveniger wichtigen Gesundheitsministe¬
rium und mit dem zur völligen BedeutnngS -
losigkeil herabgesunkrnen ErnährungSininiste -
riünr abgefertift , ihr Einfluß auf die Staats¬

verwaltung nahezu auf den Nullpunkt herab¬
gedrückt werden . Allerdings ist bei der Helden¬
haftigkeit der deutschen Agrarier anzunehmen ,
daß sie sich selbst mit dieser Steste am Katzen¬
tischchen begnügen würden , um nur überhaupt
einen Ministerposten für sich zu retten .

So widerlich das ganze manchem erschei¬
nen mag , so muß doch bedacht werden , daß es

sich hier um die Verteilung der Macht und deS

Einflusses in der Staatsvenvaltunf » handelt
und daß die Uebernahme solcher Funktionen
bei gleichzeitiger Duldung , daß die bürgerlichen
Parteien sich die wichtigsten und einflußreich¬
sten Stellen in der neuen Regierung Vorbehal¬
ten , für die Sozialisten und auch die Deutschen
gkeichbcdeutend damit wäre , in verhüllter Form
zu einer unbedingten Vorherrschaft der tsche¬
chisch -bürgerlichen Parteien über Staat und

Volk die Zustimmung zu f-ebcr». Selbstverständ¬
lich konnte die Antwort aller sozialistischen
Parteien auf ein solches Angebot , das mehr
eine Herausfordenina und Verspottung als

eine ernsthafte Verhandlungsbasis bedeutet ,
nur e n t s ch i e d e n st ablehnend lauten .

Von allem Anfang war sichtbar , worauf
cs die bürgerlichen Parteien abgesehen haben
und sie suchten es vorerst auf direktem mrd

suchen es nunmehr auf versteckte Weise zu er¬

reichen . Das Wahlergebnis soll ignoriert
werden , die sozialistischen Parteien sollen
der Not gehorchend zur Auffüllunp der durch
die Wahlen im Bürgerblock gerissenen Lücken

herangezogcn werden , aber mehr als Statisten
für den Bürgevblock solle » sie nicht sein , der

aus der Asche des Feuers der Wahlen wie der

sagenhafte Vogel Phönix unter ihrer Assistenz
wieder hervorgehen soll . Es war nutzlose Zeit¬
vertrödelung , den Bürgerblock in unverhülltcr
Form erwecken zu wollen und dasselbe ritt von

den Anstrengungen , wohl die sozialistischen
Parteien in voller Stärke in die Regierungs¬
mehrheit zu übernehmen , das wirkliche Regie¬
ren und Verwalten aber den bürgerlichen Par¬
teien vorzubehalten .

Das kräftige Nein , das den bürgerlichen
Parteien nach Vorlage ihres feinen Planes
entgegenklank ' , wird sie hoffentlich darüber be¬

Der M,takte vrlmrtrtaa .
Bon Ernst Kreisch «.

Peter Geer wohnte in einem kleinen Hanse
nahe dein See , ans welchem tagsüber braune

Barken mit geflickten Segeln schwammen und

abetchS die Fische ihre schillernden Leiber so
komisch schnellten . Jede » Morgen , wen » die

Lonne über den grauen , dunstigen Streifen des

jenseitigen Ufers kroch , nahrn Peter Geer den

Hohen und sehr altmodischen Zylinder von » Nagel ,
setzte ihn auf den klobigen , borstenfarbenen Schä¬

del und ging barfüßig an den Strand . Er liebte

diesen alltäglichen Morgenspaziergang ; denn

erstens fanb er ein Vergnügen darin , den >vei »

ßen, seinen Sand , der noch die erfrischende Kühle
der Nacht in sich trug , zwischen die Zehen ; u

pressen und zweitens Ware » nm diese frühe
Stunde nur wenige Menschen auf dem Strande .
Peter Geer mochte die Menschen nicht. Er

kannte nur einige Hundert und wohnte seit
dreißig Jahren in seinem Häuschen am See , das

zwei Stübchen hatte , die einem Museum glichen
und welches niemand , außer einigen Verwand¬

te », jtt sehen bekam . Sie waren gleichsam her¬
metisch verschlossen wie ihr Besitzer selbst und

sein Geldbeutel , obzwar alle jene , die Peter Geer

kannten , an einen Geldbeutel nicht glaubten , son¬
dern vielmehr daran , daß der Alte nicht recht im

Kopfe , zumindest aber ein ganz absonderlicher
Kauz sei, der vierzig Jahre als Matrose und
Steuermaat sämtliche Meere befahren und nebst
verschiedenen Kuriositäten und seiner Unleidlich »
keit weiter nichts in den Ruhestand gebracht
habe als etwa den Gntschein für ein selten höbe -
Mer , einen speckigen Zylindcrhut und eine

Grobheit , die jede Annäherung vornweg zunichie
machte .

Fünfmal im Jahre und niemals weniger
oder öfter klopfte der Postbote an die verriegelte
Tür Peter Geers und brachte einen Briest Emer

lehrt haben , daß auf ihre Schliche niemand

hiiteinfallcn wird . Sie versuchen es immer

wieder , nun schon die fünfte Woche, die soziali -
stischen Parteien , die sic notgedrungen als Re -

gierungSpartncr gewinnen inöchten , hineinzu¬
legen , sie durch endlose Verhandlungen zu er¬
müden und zu zermürben . Sie überschät¬
zen dabei ganz gewaltip ihre eigene Stärke
ebenso wie die Bereitschaft der sozialistischen
Parteien , ein großes Stück Verantwortung um
Nichts und Wicdcrnichts , nur um deS Ver¬

gnügen nullen , an der Bewilligung der soge¬
nannten Staatsnotlvendigkeiten teilnehmen zu
dürfen und einiger relativ bedeutunx4loser

davon trug stets eine Anzahl dunkelfarbener

Siegelflecken und wanderte sofort »ach der Lek¬
türe in ein kleines Kistchen von Ebenholz , das
em unproportioniertes Hängeschloß trug und zur
Vorsorge noch in eine Truhe versorgt ward , die

recht abschreckend ' mit etwa einem Dutzend gro¬
tesk verzerrter Fratzen bemalt war . Die andern
vier Briefe stamniten von den Kindern seines

gottseligen Bruders Klans , die nach den Wind¬

richtungen in Deutschland verstreut hausten , auf
festen Füßen in einen » gut bürgerliche » Berufe
standen , jedoch allesamt recht wenig begütert
ivaren und obendrein für zahlreiche Nachkvm -

ntenschast zu sorgen hatten .
Peter Geer laS lieber Muscheln vom

Strande als diese Briefe , die anS einer Welt

kamen , von der er längst einen bittersüßen Ab¬

schied genommen halte . Sie dufteten nach La¬

vendel » nd Moschus und reizten seine Nase , die

rot und knorpelig im wetterzerrissene » Gesichte
hockte und In vierzig langen Jahren an den Ge¬

ruch von Seemannskvst , schlechtem Tabak und
Teer gewöhnt war . Auch reizten ihn die säuber¬
lichen Beamtenschristen , die zierlichen Buchstaben
tvie disziplinierte Soldaten in Reih u>«d Glied

auf blütenweißes Papier malten und an deren

Entziffernng er sich länger als einen Tag das

Hirn zermarterte , das die Zeit seines Lebens

solche Arbeit nur beim Lesen einiger Hundert
Kapitänsbefehle sowie beim Schreiben genau
dreier Liebesbriefe verrichtet hatte .

Ja , auch Liebesbriefe hatte Peter Geer

geschrieben . Tas war schon lange her . Dieser
ungewohnten Beschäftigung fröhnte er zil einer

Zett , da er zum drittenmal «! über den Aequator
fuhr , als Kieker hoch oben im Top auf die rol¬
lenden Wasser äugte und lätigst keinen steifen
Grog mehr trank . Seither verpuddelte er sich
in wachcfreien Nächten in seine Hängematte
mld wahrend ringsum in den fuseligen Kojen
halbflügge Schiffsjungen und srisch geheuerte
Leichtmatrosen im Schlafe stöhnten , träumte er

Ministersttze wegen . Ein - für allemal sei ge¬

sagt, daß sich die - deutschen Sozialdemokraten
zu einer dienenden Rolle , wie sie die deut¬

schen „Aktivisten " vier Jahre lang zum Scha -
den des deutschen Volkes gespielt haben , nie¬

mals hergeben lverden . Die Gesamtheit der so¬
zialistischen Parteien wird gewiß nicht minder

auf der Hut sein , den Bürgerlichen auf die

dünnen , lächerlichen Leimspindeln zu gehen
und auch an ihr wird — darauf kann sich daS

muntere Bürgerblockvölkchen verlassen — die

anpewcndete ZermürbungStaktik zuschanden
werden . ES kann und darf nur ein Entweder
und ein Oder geben !

von den ersten gelben Aernielstreifen , die grell ,
artsdringlich und achtlinggebietend ans einer

neuen blauen Bluse fleckten . Von seiner Mutter
hatte er ei »» geweihtes Kreuz ! « » mitbekommen , das

hing an einer düttiren Kette von » Halse kühlend
auf die Brust , buckelte das weiß und blau ge¬
streifte Leibchen und sollte ein TaliSnmn sein .
Er glaubte »richt daran . Sein Bruder KlauS ,
der Steuermann , hatte das nämliche Kreuzlein
etliche Jahre vor ihm getragen u>«d war dennoch
an » gelben Fieber gestorben . Dagegei » ruhte i »n
linker » Hosensacke Peter GeerS ein Tigerzahn .
Den gab ihn » Ninette . Er brauchte nur die
Augen zn schließen, >« m Ninette vor sich zu
sehe»»: fei », zierlich , mit Haare »», auf denen rot
und gleißend die wahrhaftige Sonne z»» schwim¬
men schien und einem runden Mündchen , das

nicht nur lustig plavpern , sonder »« auch richtig
zu küssen verstand . Wenn die See brüllte und
der alte Kasten über die nasien Berge holperte ,
dann griff Peter Geer wohlin der » linker » Hofen¬
sack nach dem Tigerzahn , der kübl und glatt zwi¬
schen seine Finger kroch und ein Stoßgebet er¬

sparte . In jeder Sturzsee sah er Ninette . Zu¬
weilen träumte er auch wach mit offenen Augen
von einer verrä »»cherten Kneipe in St . Pauli ,
die ein paar Meter tief in der Erde wie der

zewölbte Bauch eines unersättlichen Getierö
nimerwährend taumelnde Menschen über trop -
ende Stiegen auf die Gasse spie und mit

chreiend roten Papierlaternenangen nerre Opfer
lockte . Beim Schanktische stand Ninette . Ah —
Ninette ! Welch ein verteufelt hübscher Kerl

mußte er gewesen seir«, um Ninette z»r gefallen .
Er brauchte nicht gleich der » andern die leeren
Portweinflaschen vor sich auf den wackelige»»
Tisch zu schlichten, um von . Ninette ein Lächelr»
zu erhasche»», sie lächelte ihm schon bei einigen
Gläschen Brandy . Jeden Abend fraß die Eifer¬
sucht an seinem Herzen , das jung und heiß unter
einer sauberen Jacke gegen die Nipper » klopfte .
Er trank überhaupt nicht mehr . Er berauschte

Wiener Kompromißverhandlungen
sehen heute weiter .

Wien , 27 . November . ( AN. ) Der parlamen¬
tarisch « Unterausschuß zur Beratung der Ber .
fassungöreform ist für morgen vormittag zu
einer Sitzung einberufei » worden . Damit ge¬
lange »» die Verhandlungen , di « in den letzten
Tagen über die Neuformulierung der noch
strittigen Bestimmungen zwischen den Vertretern
der Regierung und den Parteien geführt und
von de», politischen Kreisen mit ständig wechseln¬
der Stimmung gespannt verfolgt wordei » waren ,
wieder vor das offizielle Forum , von dem nun .
mehr die endgültige Faffung des gesamten Fra -
genkoinplexeS erwartet wird , der dann dem Ber -

fassungsausschuß selbst und in weiterer Folg-?
den Nationalrat zu beschäftigen haben wiro .

rücktreten wollte . Doch Pilsudfli erlaubte es
nicht . . .

Mobilisierung der Eisenbahner !
Unr einen Berkehröstreik gegen einen Staais

streich vorzribengen , beabsichtigt inan , die Eisen .
dahner-Reservisten noch vor der neuen Sejm ,
tagnng zum Heeresdienst einznbcrufen , so daß
man sie wegen Streikens vor OffizicrSgerichle
stellen könnte . ES ist das eine Methode , die vor
viele »» Jahren in Frankreich und sonstwo angc -
wendet worden ist — aber nicht von „Sozial ! ,
sten " »vie Pilsudfli und seinem Minister Mora -
czewfli , der früher selbst k. k. Eisenbahnbeamter
gewesen ist .

Neuernennung der Sri «» um ,

Reklamalionskommiifionen .
Mit dem 81 . Dezember 1929 geht die drei¬

jährige Funktionsdauer der nach § 5 des Gesetzes
vom 15 . Dezember 1929 , Slg . Nr . 663 , belres .
send die ständigen Wählerverzeichnisse bestellten
Ortskoinmifsione»» und der nach 8 11 desselben
Gesetzes bestellten Neklamatioiiskominissionen zu
Enoe . Für die mit den » 1. Jänner 1930 b gin
» ende weitere dreijährige Periode sind »»e u e
Mitglieder dieser Kominission zu ernenne » .

Nach 8 5 deS erwähnten Gesetzes besteht die für
jeden Wahlspreirgel einzusetzcndc Ort - kommisston
aus dem Gemeindevorsteher oder dellen von ihn »
bestellten Bvrsihc »»dcn und ans vier bis acht Bei¬
sitzern , derer » Ernennung auf Grmrd von An¬

trägen der Parteien durch die politische Aufsichts¬
behörde erfolgt . Die Parteien haben
ihre Anträge stets bis längstens
1. Dezember je » res Jahres zu erstat¬
ten , in tvelchem die dreijährige
Periode abläuft . Gemeinde »», die mehr
als 5000 Einwohner zahlen , bilden eine »» einzi¬
gen Wahllprcngel .

Di « ReklamationSkommissio »» bei der politi¬
schen Aufsichtsbehörde besteht aus dem Vorsitzen¬
den , als welcher der Vorstand dieser Behörde oder
ein von » hm bestimmter Bcaintcr fungiert , und
au » 8 bis 12 Beisitzern , die der Vorsitzende der

ReklanrationSkommisiion über Antrag der Par¬
teien jtt ernennen bat . ftfir isbei » Beisitzer der
Orts » und Rcklamatioiiskonnnissioi » »vird je ein

Ersatzmann gewählt .
Es ist notwendig , daß unsere Bertraiicno -

männtt sofort die Anträge auf ttrncinnma der
' MPfc - . r und Ersatzmänner sowohl für die Orts -

kommissionen als auch kür die Rrk ' ima ' i - ' - ' - ' k- ' m-

missionen vorlcgen , weil sonst die politische Ans -
sichtöbehörde berechtigt ist » die Mitglieder der

Kommissionen ohne Rücksicht ans die Parteizuge¬
hörigkeit zu ernennen .

sich air dem Anblicke NinettenS , die seltsam fern
und doch wieder so nah durch den schivelendcn
Rauch deS Raumes schwebte , duftig , im kurzen ,
Helle»» Röckchen , über welchen » die sprossenden
Brüste daS Schürzchen strafften . Er genoß ihre
Liebe m« t einer scheue»» llngläubigkeit . Die Gröhe
des Glückes gebar eher kleinliche Furcht vor
einem plötzliche »» E» » de als die sorglose Freude
über einen Besitz , rrm welche »» hrrndert andere
»vie Tiruberlinge gurrten . Nach einer letzten
Nacht , der « » Stunde » » schwül und »iiianshaltsanr
in unvergeßliche Vergangenheit hinüberglitte »»,
schlich Peter Geer mit »»nsicheren, tappenden
Schritten durch die tmorgendänrmernden Gäßchen
z » » m Hafen , er trug die schmerzenden Lippe »» fest
aufeinandergepreßt , einen Tigerzahn in der

Tasche und eine ungeheuere Leere im Herzen
an Bord . Das Heule »» der Sirenen tat ihm
wohl . Während der alte Kasten das Kielwasser
des Lotsenschiffes gischteird zerschnitt , versank
drüber » die Staat im dunstigen Grau deS Nebels ,
es war , als hielte »» »»»sichtbare Hände ein großes,
schmutziges Linnen über sie. Da » » n kam das

Meer , der Dienst und mit ihm die Arbeit .
Aber die Zeit tröpfelte nur langfan » .

Einmal träumte Peter Geer , ei »» Hai hätte
ihm die schöne»», gelben Aermelstreife »» gefressen.
Da setzte er sich hi»» und begann einen Brief
an Ninette zu schreibe»». Gerade , als der Kutter
in Sidney anlegte , war er fertig damit . DaS

war sei»» erster Liebesbrief »»nd g»»t . eilt halbes
Jahr später erhielt er vo»i Ninette einen langen
Leser , der ihr » so lustig »nachte , daßer den liebe »»
langen Tag mit spitzem Munde Matrosenlieder
Pfiff , als hätte er sie inne »» arrf einer Walze, die

schlecht geschmiert ohne Unterlaß rollen mußte.
Der Kapitän sah ihn mißtrauisch an und roch
feinen Atem , der aber ganz errtgegen den » Er «
warte » » nicht »»ach Genever , sondern nach frischer
Seeluft duftete . Kirrze Zeit spater spülte Peter
Geer bei hohem Seega»»ge eine Welle über Bord .

(Fortsetzung folgt . )

Die Methoden PiMstls .
Vorbereitungen zum Staatsstreich .

Der polnische Ministerpräsident S w i 1 a l s k I

hat in einen » öffentliche »» Vortrag ziemlich deut¬
lich den Staatsstreich für den Fall angeküudigt ,
daß das Parlainent nicht selbst beschließe, seine
Rechte bis zur Bedeutungslosigkeit einzrrschran -
kcn . Das ist derselbe Herr Switalfli , der a » n 31 .
Oktober bei der Sejmeröffnnng plötzlich „ krank "
war , »»»»» sich nicht Wege » » des Offizierseinbrnchs
verantworten tu müssen , lieber jene und manche
andere » » Vorgänge unter dem Pilstidsti - Regime
dring » nach und nach mehr durch ; wir teilen

einiges davon in » folgeirden mit .

Ganz nahe vom Sejmgcbäude irr eil » Mili¬

tärhospital . Tarin war am 31 . Oktober In¬
fanterieregiment versteckt, sein Konrman »
deur war »nit bei den - Offizieren in » Sejm¬
gebäude , und es Ware » » in Viesern Spital olle

Betten , Operativ »iS « und Ver¬
bandmaterial sowie heißes Wasser vor¬
bereitet . Die Offiziere waren in den Sejm
vollbewaNnet eingedrungen, - obwohl der

polnische Offizier den Sabel nur dann zu tra¬

gen verpflichtet ist , wenn er daS ganze Riernen -

zena anhat . Außer Säbel mrd Pistole trugen die

Offiziere auch — Reitpeitschen . Einer von

ihnen stand vorn an der Saaltür , nur „nötigen¬
falls " die arrderen herbeizrrrnfen .

D« k Plan war , wen » » sich di « Opposition gr -
aen Pilsndskis Schimpferei «« auslehnen
sollt «, hereinzustürmen und über di « Pro¬
testierenden herzufallen , den bekanntester »

Gegner « der Diktatur die Kleider herunter »
zureiße « und ihr « nackten Körper vor aller

Welt zu peitschen.
Diefen Offizieren trug der SenatSpräsi -

beitt , ein Augenarzt , persönlich Stühle in die

Vorballe , damit sie nicht stehen müssen . Und
als der Sejmnrarschall D a s zin s k i dem Mar¬

schall Pilsudsti vorhielt , daß bewaffnete Offi¬
ziere ins Parla »nent einaedrungen seien , fragte
Pilsudfli , woher Daszinsk » ivisfe , daß diese Offi¬
ziere bewaffnet seien . . ,

Pilsndskis AttentatSsurcht .
Seitdem der ehemalige Revolutionstämpier

Pilsudfli den Diktator mimt , fürchtet er An¬

schläge auf sei»» Leben . Diese Angst hat sich z»r
jenem krankhaften Maß gesteigert , wie cs etwa
vo»i dem russischen Zarei » Paul berichtet wird ,
dessci » Schreckensherrschaft die Verschwörung
deü Grafen Pahle »» ei »» Ende gemacht hat . Pil -
sndski wohnt im Belvederepalast . Bor seinen »
Fenster im Erdgeschoß stand ein Gendarm Po¬
sten . Eines Tages wurde dieser Gendarm durch
eine »» Schuß aus dem Zi»»»»ner getötet .

Das sozialistische illustrierte Familie »»blati
„ Povltdka " ( Für die Hütte ) hat in einer Reihe
seiner Nummer » » alle , die über die Todesursache
jenes Gendarmen etwas wüßten , aufgefordert ,
sich zu melde » » . . .

Di « Verfolgung der Arbeiierprssse .

Der Warschauer „ Robotnik " leidet »rnter
der Konfi »kationS >v»rt des Pilsudfli - KurseS bald

so, wie er zur Zeit der Redaktionsführung —

Pilsndskis die zaristischen Verfolgungen zu spure »»
hatte . Außerdem versucht man , oie mate¬
rielle Schädigung unseres BrnderblatteS noch
folgendermaßen z»r steigern : Wenn in gespannter
Situatio »», wie in den Tage »» nach den » 31 . Ok¬

tober , der „ Robotnik " oder seine Extrablätter mit

besonderem Interesse erwartet werden , besetzt die

Polizei die Wareckastraße , verhindert das Weg¬
tragen der Blätter , tastet sogar jede »» Passanten
ab , ob er nicht Zeitunge »» bei ich trage nno gibt
die Verbreitung erst frei , wem » RegierungSblät -
ter erschiene »» sind , die sich inzwischen dieselben
Nachrichten habe »» verschaffe »» könne » . So wurde
e « zun » Beispiel gemacht , als der „ Robotnik " den
Wortlaut des amtlichen Briefwechsels zwischen
dem Staatspräsidenten und dem Sejmmarschall
veröffentlichte .

Wie starb General Zagorski ?
Man erinnert sich noch der Affäre jenes

polnische »» Generals Zagorski , der von Wilna

»rach Warschau gebracht oder benifen wurde u»»d
dort „spurlos verschwunden" ist . In Wahrheit
hat ma » r seine Leiche schon am nächsten
Tage gefunden — ohne Kopf ! — und

schnell vergraben . Der Senator Dr . Tromp -
czinfli , Führer der Rechten , ehemaliger Reichs¬
und LandtagSabgevrdneter in Berlin , brachte
diese schauerliche Mordtat im Ausschuß zur
Sprache . Die Presse griff sie a»»f.

Mehrer « Journalisten wurde « darauf nachts
überfallen und schwer mißhandelt , einem

dabei « in Auge ausgeschlagen . Die Tater

waren in einem Auto des — Polizeipräsi¬
diums gekommen und davotigefahren !

Die Schwester Zagorskis führte bitterste
Klage beim StaatSPriiswenten Moscifli , der ihr
aber versicherte , ihr Bruder lebe . Darauf die

Schwester in ihrer Verzweiflung : „ Dann , Herr

Präsident , wünsche ich Ihne »» nicht, daß Ihre
Kinder ebenso leben ! "

Kurz daraf starb «» aus bis heute ungeklärter
Ursache Mosciskis Sohn und Schwiegersohn . Ter

Staatspräsident war über dieses „ Omen" , über

diese „Rache des Opfers " so bestürzt , daß er zu »
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KomumnWche Streikoersuche im Bergbau .
Trotz Slreikbeschiusses arbeiten im Brlixer Revier auch die Kommunisten .

Brüx , 27 . November . Nach dem schmähli¬
chen Zusammenbruch deS kommunistischen Wahl -
pntscheS im nordwestböhmischen Bergbaurevier
hat die KPö . ( Politbüro ) umfassende Borbcrei -

tungen oingeleitet und veranlaßt , daß am 2<1. No¬
vember in allen Revieren Bcrgarbeiterkoufereu-
zen stattfilllden müßten , wo ein allgeulcincr Bcrg -
arbeiterstreik in allen Revieren für den 25 . No¬
vember beschlossen werden sollte . Die Rcvierkonfe -
renz in Brux hat nicht ohne Widerspruch eines
TerlcS der Delegierten einen derartigen Beschluß
am 25 . November gefaßt . Das Resultat war
kläglich:

am Montag hat im ganzen Revier nicht ein
Mann gestreikt .

Daraufhin haben die Kommunisten für den
26 . November eine neuerliche Konferenz nach
Brüx einberufen , die sehr schwach besucht war
und ans der angeblich beschlossen worden ist, am
26. November mit dem Streik zu beginne ». DaS
Resultat war aber kein anderes :

Auch heute sind alle Belegschaften voll einge¬
fahren .

Die komlilllnistischc Revicrkonferenz in Kladno
hat den Antrag deS PolbüroS , in den Streik zu
treten , ganz einfach a b g c l c h u t. Dort soll
am 1. Dezember eine vom Polbüro eigens ein¬
berufene und besser vorbereitete Konferenz statt¬
finde», die nach dem Antrag der Herren Gutt -
mann lind Konsorten den Streik für Kladno be¬
schließe» soll. Die neuerliche Konferenz in Kladno

dürfte jedoch bei der organisatorischen Zerrissen¬
heit iin dortigen Revier ii »d bei der dortigen Ein¬
stellung der Bergarbeiter keine andere Wirkung
haben als die vom 24 . November .

In dem großen Mähr. - Ostraucr Revier ver -
suchen die Kommunisten nicht einmal , einen all¬

gemeinen Streik zu inszenieren . Für ihre
Schwindclpolitik scheint nur noch das nordwest¬
böhmische Revier geeignet zu sein .

tigiing der Flamen auf . Aus dem Gegensatz ent¬
sprang die gegenwärtige Krise .

Ein schweres Problem bedeutet die nationale
Frage auch für die Sozialdemokraten .
Sie baben von Anfang an eingesehen, daß ein

. Ausgleich nicht durch die Unterdrückung des fla -
miskljen Nationalismus , sondern von Volk z>l
Volk auf dem Grundsatz der Gleichberechtigung
versucht ivcrden müßte . Die sozialdemokratische
Partei hat noch kein definitives Programm , aber
ein Einvernehmen , das zwischen de » flä¬
mischen und wallonischen Parlamentariern der
Partei getroffen wurde rind das einen gerech¬
ten A u S g l e i ch Vorsicht . Ein nächster Wahl¬
kampf wird die Werbekraft dieses Programmes '
erproben .

Daß Belgien nach hundert Fah¬
ren seines B e st a n d e s ( 1930 friert man

„ Le centonnaire " , das hundertjährige Jubiläum
der Selbständigkeit ) vor das Problem der

Nationalitätenfrage gestellt wird ,
betvcist , daß nur Gleich b e r c ch t i g n n g
und eine A u t o n o ni i e, die jedem Bolte

eine freie kulturelle Entwicklung gewährleistet ,
die Sicherheit des Staates garan¬
tieren ka nn .

, -A. JLz
tttnoRenl « cnofilnnenl

Lasse «
Betriebsversammlung ,

» EINE Mewcrksibaftvversammlung ,
kEiNE Genosfenschastlversammlung ,
» EINE Wäblcrversammlung ,
» EINE strauenversammlung ,
» EINE volttikche Berlammlung ,
» EINE Berlammluna od Sitzung einer vro le
rischen Organisation varübrrgetze «, obne für d j

MMt * WchreK
tntenllvste Werbearbeit zu leisten > I
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Wird der Völkerbund eingreifen ?
Der Krieg zwischen Rußland und 6hina .

London , 27 . ölovember . „Morning - Post "
schreibt, der Appell der chinesischen Re¬

gierung wegen deS Einfalles sowjet¬
russischer Truppen schaffe eine ziemlich
schwierige Situation für den Bölkerbund , der

nach Artikel 11 des BölkcrbundpakteS augenblick¬
lich eine außerordentliche Session
e i n b e r u f e n müßte , um eine gütliche Bei¬

legung der Differenzen zu versuchen . Das Blatt

*

Eintreten für den Kelloggvakk .
Aktion gegen die russische Vertragsverletzung

erwogen . v

London , 27 . November . ( Reuter . ) Im Untcr -

haus wurde heute auf das bewaffnete Vorgehen
der Sowjetrcgierung gegen China hingewiesen .
Ein Jnterpellanl schlug vor , daß auf diese sicht¬
liche Verletzung des Kellogg - Partes alle Signa¬
tare dieses Pakte « aufmerksam gemacht werden

müßten , damit eine friedliche Beilegung des Kon¬

fliktes erreicht werde . Staatssekretär des Aeuße -
nn Henderson erwiderte , daß im Kellogg «
Antikricgspakl kein Mechanismus zur Bestrafung
dessen vorgesehen sei, der ihn verletzt . Der Mini¬

ster erklärte weiters , daß sich di « chinesische
Regierung — soweit er unterrichtet sei — a n
den Völkerbund wenden werde , weshalb er

empfehle , die weitere Entwicklung in dieser Rich¬
tung abzuwavten .

Sir Austen Chamberlain fragte , ob eS nicht

bemerkt hiezu , daß sich, trotzdem die Mandschurei
bis jetzt mit den Sowjets direkt verhandelte , nun
die Nanking - Regierung an den Völkerbund
lvende , die auf diese Meise ihre Autorität ailf
ganz China auSdehnt .

Peking , 27 . November . Die chinesische «« Be¬
hörden haben den Befehl gegeben Hailar nie¬

der zu o t e n n « n .

$

möglich wäre , daß die britische Regierung selbst
die Initiative ergreife und in dieser Angelegen¬
heit mir der Negierung der Bereinigten Staaten
in Verbindung trete . Staatssekretär Hender «
f o n erwiderte , diese Frage sei heute vormittag
erwogen worden und die britische Regierung sei
bereit , sich an jeder gemeinsamen Aktion zu be¬
teiligen , die in dieser Richtung vorgeschlagen
würde . Darüber , ob die Initiative von britischer
Seite auSgehen solle , wird noch erwogen werden .

In Beantwortung einer anderen Anfrage ,
die sich auf die gleiche Angelegenheit bezog , er¬
klärte Henderson , daß die britische Regie¬
rung , sofern es sich um ein Einschrei ! en handelt ,
in erster Reihe nicht an den Bölkerbund denkt ,
sondern an eine

gemeinsame Aktion der Signatar « des

Kellogg- Antikriegspaktes ,
der bekanntlich mrch von Sowjetrußlaitd und den
Bereinigten Staaten unterzeichnet wurde .

Swift der Rationen in Belgien .
Nm die Rechte der Flamen .

Paris , 27 . November . Die Brüsseler Be¬

richterstatter der Pariser Blätter sind darin einig ,
daß die belgische RegierilNgSkrisr schwer lösbar

sein wird . Nm Komplikationen ausziiwcichcii , be¬

absichtigt der König , den bisherigen Ministerprä¬
sidenten Jaspar neuerlich mitd « rBil -

dung des Kabinetts zu betrauen , da

Jaspar im Parlament nicht geschlagen und ihm
auch kein Mißtrauensvotum ausgesprochen wurde .

Heute treten die Borstände der katholischen
und der sozialistischen Partei zusammen , um über

die Situation zu beraten . Für Samstag und

Sonntag ist bekanntlich der erweiterte Borstaud
der liberalen Partei einberuf «»« worden . Da die

Krise von dieser Partei hervorgerufen wurde ,

hängt von ihren Beschlüsse, « dsx Bildung des

neuen Kabi ««ettes ab .

Dem „Petit Parisirn " zufolge «vird der Ver¬

such unternommen werden , das Kabinett auf der

bisherigen Grundlage zu bllden und erst , wenn

dieser scheitern sollte , würde eine Regierung der

nationalen Einigung mit den Sozialisten in Er¬

wägung gezogen werden . Die heutig « Regierungö -
mrhrhrit ist jedoch gegen den Eintritt der Sozia¬
listen in die Regierung , und die S o z i a l i st e n

selbst, die bei den letzte »« Wahlen Verluste zu ver -

zeichnen hatten , hab«»« kein « besonder « Nei¬

gung , in die Regierung e i, , zu treten .

Dem „ Echo de Paris " zufolge ist in der libe¬

ralen Partei eine Spaltung eiugetreten . Zahl¬

reiche Abgeordnete sind mit dem Borgehen des

Außenministers Hymans , dp . in der Partei un¬

populär ist , nicht zufried «»», und es ist nicht aus¬

geschlossen , baß der ehkrnalige Minister uud der¬

zeitige Vorsitzende der Pariser Konferenz für die

Behandlung van Ausländern Deveze » der sowohl
mit JaSpar als auch mit den Flamen zu einer

Einigung gekommen sein soll , über HymauS die

Oberhand erhält .

Zum erstenmal bei den letzten Wahlen in

Belgien hat die » atio „ ale Fr « g e eine grö -

ßere Rolle gespielt . In der Kammer sitzen zwölf
„ F r o n t i st e >«", unklare , aber entschiedene Flä -
inisch - Mtionale . Und »«»»« geschieht , was in

Belgien noch nie da war , eine Regierung fällt
über die nationale Frage , eine parlamentarische
Krise entsteht aus dem Streit der beideit Natio¬
nen , den man in Belgien bisher nie ernst genom¬
men hat . Die Einwohnerschaft Belgiens zerfällt
in die französisch sprechenden Wallonen und
die, eilten niederdeutschen , dem Holländische «« ganz
ähnlichen Dialekt sprechenden Flame n, di « be¬

sonders in den Vroviuzcn am Meer , Flandern
uud Brabant , dayeiin sind . Die F l a m c n sind
zahlenmäßig eher stärker als die Wallo -
>l e i«, aber sie sind bis zum Kriege nicht zum
Bewußtsein ihrer Nationalität gelangt . Klaglos
nahmen sie es hin , daß sic keine Schulen ,
mindestens keine höheren Schulen l -attei «, daß die

französische Sprache im staatlichen Leben Vor¬

rechte genoß , überall als die eigentliche Schrift¬
sprache gewertet wurde . Der bornierte Kleri -
k a l i s m u s der flämischen Bevölkerung , ihre
Isolierung vom übrigen Deutschtum durch
Dialekt uud geographische Lage ließen sie die Un¬

terdrückung durch die kulturell überlegene Nation

ruhig hinnehmen .
Im Kriege erivachte da- . Flamentum und die

' siarole „ Flandern den F l a m e n ! " die ur¬

sprünglich mir ein Mittel der deutschen Propa¬
ganda war , verstummte auch nach den « Kriege
nicht . Von den fünf Universitäten Belgiens war

nur die Genter teilweise flämisch , alle anderen

waren französisch In den Schulen ist das Fran¬
zösische die UiilerrichtSsPrache und im öffeimichcn
Loben geniesst es eine Vorzugsstellung .

Die Entwicklung Belgiens , das schon fast
beiut » Zweiparteiensystem angelangt war , wurde

durch daü spät « Erwacht ! « des flaiitischeu Natio -

nalbewnßtseins gehemmt . Die großen Parteien
nahmen die junge Bewegung zunächst nicht ernst
Die Klerikalen aber , die ihre Wähler zum groß
len Teil in Flandern haben , sahen sich aber doch

gestvungeu , «vollten sie nicht noch mehr Anhänger
an die Frontisteu verliere », den Forderungen
Flanderns nachzugeben . Sie legten nun durch
ihren Minister Jaspar ein Projekt der Fla -

nnsieruug der Genter Universität und der Fla -

niisierung der flandrischen Volksschule » vor . Die

Liberale n, die ein « fast rein französische Mir -

tei darstellen , lehne » sich gegen die Äleichbercch-

Regierungskrise in Ungarn ?
Das Parlament vertagt . — Kabinett Gömb' üs in Sicht .

Im ungarischen Parlament kam es , wie

bereits berichtet , Dienstag zu einer anti -

f a s c i st i s ch e n K u n d q c b » » fl, die großes
Aussehen erregte . Seit einigen Tagen hält sich
in Budapest wieder ein Abgesandter Mussolinis ,
der italienische Untcrrichtsininister B a l b i n o,

auf , der von der Regierung natürlich mit großen
Ehren gefeiert und bewirtet ivird . Er erschien

- Dienstag in der Diplomatenloge deS Abgeord «
netenhauseS , um der Sitzung beizuwohnen . Die

Abgeordneten der Regierungspartei empfingen
ihn mit großem Beifall , dir Sozialdemokraten
aber mit heftigen Pfuirufen und einem

Pultdeckclkonzert . Aus dem minuten¬

langen Lärm hörte man die Rufe :

„ Was ist mit den Mördern MatteottiS ? "

Der Regierung war diese Demonstration gegen
den italienischen Gast sichtlich unangenehm und

der Präsident des Abgeordnetenhauses erteilte

den sozialdemokratischen Abgeordneten , einem

nach dem andern , den Ordnungsruf . Dem

Fascisteu blieb aber doch nicht ? übrig als , nach¬
dem er eine Zeitlang stumm iu der Loge gesessen
war , den Saal zu verlassen .

Auch der weitere Verlaus der Sitzung ge¬

staltete sich stürmisch . Die Negierung beantragte
nnerwarteterweisc die Vertagung des Hau¬
ses auf u ii b c st i m m t c Zeit und begrün¬
dete dies damit , daß dem Parlament keine wich¬
tigen Gesetzesvorlagen vorlicgen . Die Redner

der Opposition verwiesen darauf , daß das wirt¬

schaftliche Elend im Lande so groß sei, daß es

Pflicht der Regierung wäre , das Parlament mit

Maßnahmen gegen die Wirtschaftskrise zu besas -
en . Außerdem wurde gegen die Regierung

direkt der Vorwurf erhoben , daß sic die Beratung
einer Jnlerpealltion verhindern wolle , die der

Abgeordnete ' Friedrich für die Mittwoch - Sitzung
angckündigt hat , und die einen neuen argen Kor¬

ruptionsfall des an Skandalen so reichen Bethlen -
Regimes betrifft . Die Regierung hat nämlich
an « Staatsgeldcrn ohne Zustimmung des Par - I
lamcnts zwei Millionen Peiigö ausgegcbc », um I

ein Blatt , den „Budapesti Hirlap " , zu sanieren . '

Ein Antrag , ivenigstcnS noch Mittwoch eine

Sitzung zu halten , damit diese Interpellation
verhandelt werden könne , wurde von den Regie -
rnngSmamelucken abgclehnt .

Hinterher wird die Vertagung des Abge¬
ordnetenhauses in einem offiziösen Abschwa -
chungSversnch damit begründet , daß cS notwen¬

dig sei, die Ausschnßverhandlungen über gewisse
Gesetzentwürfe , namentlich über das Gesetz , das

die Budapester Gemeindeverwaltung „reformie¬
ren " soll , zu Ende zu führen , und daß etwa

- Mitte nächster Woche die Sitzungen wieder anf -
genonimcn «vcrden sollen . Das ist jedoch mir
eine Ausrede . Iu Wahrheit handelt cs sich
darum , daß voraussichtlich Mittwoch in Paris
die letzte Sitzung der Ostrcparationskvnfcrenz
stattfindct , in der die Entscheidung über die

Frage der ungarischen Reparationszahlungen
und die damit zusammenhängende Frage der ru¬

mänischen Optanten , das heisst der Entschädi¬

gungen für die ungarischen Grafen in Sieben¬

bürgen , fallen soll . Man weiß in « voraus , daß
diese Entscheidung gegen die Ansprüche der

ungarischen Rcgicrnna fallen wird , und man

weiß auch , daß die Regierung Bethlen für die¬

sen Fall allerlei politische Pläne erwägt . Be¬

kanntlich besteht die Möglichkeit , daß B c t h I e n
mit großer patriotischer Geste zu¬
rück t r i t t und al « seinen Nachfolger den

Fascisteuttihrer und jetzigen Kricgsminister Ju¬
lius G ö m b ö 8 einscht , der die Aufgabe hätte ,
nach außen hin eine „ErfnllnngSvolitik " auf sich
zu nehmen , gleichzeitig dem Grafen Bethlen per¬
sönlich zu seiner Millionenentschädigung zu ver
Helsen und in der Innenpolitik einen schürfen
diktatorischen Kurs einzuschlagen , der
die wachsende Unzufriedenheit der Arbeiter ,
Kleinbürger und Bauern im Lande mit verstärk¬
ter Gewalt Niederhalten soll . Bei diesen Plänen
steht das Parlament den « Grafen
Bethlen natürlich im Weg und des¬

wegen wird es jetzt unter eineni fadenscheinigen
Borwand nach Hause geschickt. jedenfalls kann
man auf die Entwicklung der Dinge in Ungarn ,
in den nächsten Tagen gespannt sein .

Bor der EpaUuug der Deutsch »
nationalen .

Berlin , 27 . November . ( Eigenbericht . ) Der

Reichstag hat heute seine Beratungen mit der

erstell Lesung einer Reihe kleinerer Vorlagen
begonnen . Das Hauptinteresse Wendel sich der

Entwicklung im deutschnativnaleu Lager zu . Es

hat sich bereits ein starker Flügel gebildet , der

unter Führung der Abgeordneten Lindciuer und

Treviranus stehl und entschlosseii zu sein schein
gegen das im Volksbegehren beantragte Frei -
heitSgesctz ihres Parteivorsitzendcn Hilgenberg zu
stimmen , ivcnn darin der 8 4 stehen bleibt , der

Zuchthausstrafen gegen Minister androht , die die

bisherige Außenpolitik weiter treiben »volleil .

Freitag oder Samstag «vill diese Gruppe ihren
ablehnenden Standpunkt in einer Rede begrün¬
den , die möglicherweise den Anfang der Spaltung
der dcntlchnationalcn Partei bilden wird .

Veränderungen in der Towietregierung
Berlin , 27 . November . Wie die „ B. Z. "

meldet , wird die Unterwerfung der

Gruppe Bucharin - Rykow schon in

nächster Zeit die lange erwarleten Veränderun¬

gen in den höchsten Regierungsstellen br - nacn .
Das nach außen hin höchste Reg : erungsamt der

Sowjetunion , der Vorsitz im Rate der Volkskom -

missäre , wird voi « Rykoiv nieder gelegt
werdei « und soll wieder fest mit der leitenden

Gruppe in der kommunistischen Partei , dem

Stalin - Kreis , verbunden werden . Ob Stalin

selbst das oberste Regierungsamt übernehmeir
und damit seine » alles beherrschenden Macht¬
willen auch »ach außen hin bekunden wird , kann

nach dem Blatt ans persönlichen Gründen be¬

zweifelt werden , und cs gilt für wahrscheinlicher ,
daß M o l o t o w, der erste Gehilfe Stalins im

Parteisekretarial , bett Vorsitz im Rat der Volks ¬

kommissäre übernimmt . In gutunterrichteteu
Kreise » nenne man für diesen Posten auch den

bisher politisch wenig hervorgctrelnc » A» « d r e-

I c w, den Vorsitzenden des Nationalitäten - Rates ,
um Molotow im Präsidium der kommunistischen
Internationale belasten zu können . R Y k o iv
ioerdc auf einen außenpolitischen
P o st e n gestellt werden . In der Berliner Reise
des stellvertretenden Außcukvmmissärs Karachan
und feinen Beratungen mit dem Botschafter
Krestinski sicht das Blatt die Möglichkeit der

Bernfnng Krestinskis in die Moskauer Zentrale
und der Neubesetzung des Berliner Postens .

Irredenla in KMau .

Kascha «, 27 . November . Die Kaschaner Poli¬
zei verhaftete den Angestellten der Stadtbibliothck
Ernst Bendcly wegen seiner Tätigkeit im Dienste
der ungarischen Jrredenta . Bendcly nnlerhielt
bcsonhrrs Beziehungen zu dem Pfarrer Johann
Laszo , der 1923 wegen Spionage aus der Re¬
publik ausgewieseu wurde , und zu dem ungari¬
schen Oberst Jszckutsa , der die ungarische
Spionage gegen die Tschechoslowakei leitete .
Bendel ») , der dem Gerichte eingelicfert »vurdc ,
hat seine Tätigkeit zugegeben .

Kouiuntturrückgang in Amerika .

Washington , 27 . Rovembpr . ( Reuter . ) In
der Autoinobilindnstrie »var im vergangene »
Monat in den Bereinigten Staaten ein bedeuten¬
der Erzciigungsrückgang zit verzeichnen , der sich
in der ersten Novcmbcrhälfte i,och verschärft hat .
Den gleichen Rückgang »veift die Stahl - , Baum -
woll - und Textilindustrie auf . - Die Großhandels -
preise haben sich in der letzte, , Oktobcrwoche be¬
deutend ermäßigt .
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Müllers Lust . . . )

spucken meine Lust,

meine Lust,
meine Lust,

spucken mich,
ich sei ein Viech

in der Schule ,

spucken meine Lust,
spucken meine Lust,

O
O
O

finn
Ge -

waS

doch was ist ein Botschafter , und sei cs
Nach allem ,

Experiment auch von New Aork aus er¬
proben .

Professor Oberth erwartet nach den Anga¬
ben Sander - , daß eine P o st r a k e t e mit einer

Nutzlast von 30 Kilogramm eine Stunde

nach ihrem Llbschuß in Deutschland , in
Amerika von Schnellbooten an der amerika¬

nischen Küste ausgenommen werden könne .

unbeschäftigten Arbeits -

Oktober und zu Anfang
auü dem man gleichfalls
abbröckclnden Konjunktur

“ c t . ®«rW Tflfc , £ " baescholien werden . >der Taveziercr Franz Parizck und bezichtigte
dercii Herstellung inai » i sich des Mordes , der vor mehr als zwei Jahren

»«UhJJu « fr D5 r ? e cr ' * ct ' Unä spä ' | au einem An ' niiermädel namens Petr im Wy-« r starten . Gelinge der Start , so werde man das sotschaner Nachtasyl verübt worden war . Auf der

Der Aart der Weltraumrakete .
Der Konstniktenr der Weltraumrakete , Pro¬

fessor Oberth , hat sich entschlossen , den Start
»licht von Leba , sondern von dem O st s e e b a d

Horst aus erfolgen in lassen , da hier die Be¬

dingungen günstiger sind , während nian die Si -

cherheitümaßnohmen in glöicher Weise treffen
kann . Es ist vorgesehen , mit der Absperrilng deö
Geländes 200 P o l i z c i s ch ü l e r und Beamte
der Polizeischulc Treptow zu beauftragen . Der

Bevollmächtigte des Professors , Sander - Berlin ,
ist bereits in Horst esngetroffen , nm die nötigen
Vorkehrungen für die Erbauung des Jnschauer -
unterstaildcs und die Placierung des Abschußae -
stclles zu treffen . Als Termin ist das e r st c
Drittel deü Dezember in Aussicht ge¬
nommen worden .

Im Bcrlauf einer Unterredung erklärte
Sander , daß man nach verschiedene » neuen Ex¬
perimenten jebt eine Mischung von flüssiger
Luft und Schwelgas als Treibflüssigkeit
verwenden und ein neues L e i ch t m e t a l l
den Flug der Rakete noch erheblich erleichtern
werde . Aian könne jetzt mit einer verhaltnismä -
ßig großen Zielsicherheit der Rakete rechnen . Es
sei vorausznsehcn . daß der Fallschirm bei einer
Schußhöhe von etwa 50 Kilometer » in einem
Radius von etwa drei Kilometern
lande »» werde . Bor den Znichanern solle mnäcbst

Flucht aus Rußland .
Riga , 28 . November . ( Lettische Telegraphen¬

agentur ?) Den letzten Meldungen au » Moskau

zufokge wird der erste Zug mit o e »l t s ch st ä m -

migen Auswanderern voraussichtlich
heute von Maskat » abgehen . Morgen früh begibt
sich ein SanitätSzug des lettischen Roten Kreitzes
zur Grenze , nm die Auswanderer mit LebenS -
mittelir und Kleidungsstücken ; n versorgen .

Ottawa , 26 . November . Der Einwande¬

rungsminister Forke teilte heute »nit , daß be¬

schlösse»» worden ist , de » 5000 M e » » n o n i t e n,
die sich augenblicklich in großer Notlage ii » Riiß -
land befinden , die Zulassung nach Kanada wäh -
reitd der koinmendei » Wintermonate zu verwei¬

gern . Die kanadische»» Provinzialregierunsten
Halle »» angesichts des wahrscheinliche »» Arbeits¬

mangels während des Winters die Zeit für die

Einwanderung der Mcunoniten für nngecigiict .
Vorbereitungen tvcrderr vielleicht jedoch getroffen
»verden , um die Flüchtlinge in » Frühjahr nach -
sten JabreS nach Kanada z>» bringen .

Die Kandidaten für den Aobcl - Friedens -
preiö . Unter den Kandidaten für den Nobel -

Friedenspreis , der am 18 . Dezember z»»gesprochcn
werden soll , werden genannt , der ehemalige
amerikanische Staatssekretär Kellogg , der
deutsche Pazifist Prosessor C u r t i u s, der
Stockhokmer Bürgermeister L i n d h a g e >», der
Däne Haussen , der vor den » Kriege die däni¬

sche Miriderheit in » deutschen Reichstage vertre¬
ten hat , und schließlich die Tochter des ehemali¬
gen schwedischen Gesandten in Petersburg ,
Brand st roe » » » , die während des Weltkrieges in
ausopsernder Weise für die Kriegsgefangenen in
Rußland gearbeitet hat .

Ein schweres Explosionsunglück ereignete sich
in T r a U t e » » a u »n der Garage des Gelbgie *
ßerS K ü n z e l . Künzel zündete bei der Nntersn -
chung des schadhafte»» Benzintanks seines
Autos ein Streichholz an . ' Bei der darauf¬
folgenden Explosion »vilrde Künzel durch den

LuftdrnckandieDcckederGaragege -
werfen und s ch w e r verletzt . Durch die
Gewalt der Explosion ist auch daS Dach der Ga¬

rage gehobe »» tvorden .

Die Automatisierung des Telephonnrhrs im

nördliche »» Böhmen wurde in einer an » Dienstag
in Rmnburg abgehalteneil Bersanlinlung , z « der
zwei Nefercnten des PostfiiinistcriumS erschienen
waren , erörtert . An der Bcrsam »nlui »g nähme »»
Vertreter aus Rumbnrg und de »» umliegende »»
Geincinden teil , lieber Antrag des Kommerzial¬
rates Pfeiffer ( Rumburg ) tvurdc beschlossen , die
Antomatisierniig des TelePhonnetzcS im ganzen
Niederlande in die Wege zu leiten und zu diesen »
Zwecke einen besonderen Anslchuß einzusetzen .

Ein sonderbarer Kriminalfall . Dieser Tage
erschien auf einer Prager Polizeiwachstubc

trägt sich England seit langen » »nit den » satani¬
sche »» Gedanken , einen imperialistischen Bernich -
NlngSkrieg gegen Rußland vom Zaune zu bre¬

chen. Herr Sokolnikoff würde also diese » Ten¬

denzen entgegenwirken müssen . Eine welthisto¬
rische Aufgabe , die seiner harrt . Aber leider
kann er sich ihr keinesfalls vor Fertigstellung
seiner gutbürgcrlichen Diplo »»ratengarderobe n»r -

terzichcir . Das Proletariat der ganze »» Welt , so¬
weit eS in den kommunistische » Sektionen zu »
sammengcfaßt ist , richtet in dieser denktviirdigen
Situation seine Blicke weniger ans Hammer und

Sichel , als auf Schere und Bügeleisen des Herr »

Jurkewitsch und »vünscht ihm im Interesse der
Weltrevolntion gute Fortschritte . Drago .

Tagesneuigkeiten .
Für keine tte . nften Leser,

also für die Schulkinder , veröffentlicht der

munistischc Reichenbcrger „ Bortvärts " ei »»

dicht , von dem »nair sagen »nuß, daß alles ,
der „ Vorwärts " so reichlich bietet , übertrumpft .
Der „ Vorwärts " schreibt also :

„ Ein Friedländer Pionier sendet uns folgen -
- eS Lied a » S seiner Schulzeitung :

Spuck- Hillebranbs - Leiblted .

( Zu singen nach der Melodie : Das Wandrrn

deS

spucken, spucken »«eine Lust,
spucken ,
spucken.

Ich spucke gern zu jeder Stund ,
Und spucke auch gern in die Rund ,
Und spucke

O spucken,
O spucken ,
O spucke ».
Und wenn
Dann fange ich zu schimpfen a

Zu schimpfen , ja zu schimpfen .

O spucken , spucken
O spucken , spucken
O spucken.
Di « Kinder sehen,
Und denken dann ,
Mit Spucke . "

Do bleibt einem di « Spucke weg !

Polizeidirektion »viederholte Parizck seine Anga¬
ben . Da er Zeiche »» großer Erinüdung verriet ,
ließ man ihn vorerst schlafen. Nach dem Erwa¬

chen erklärte Parizek , er habe mit dem Morde
an der Petr gar nichts zu tun . Er wisse gar nicht
wie er auf die Polizeioirektion und daß er auf
die Wachstube gekommen sei. Die Untersuchun¬
gen ergaben , daß die Vergangenheit Parizek -
völlig eiriwandfrei ist und auch in seiner Woh¬
nung fand man nicht das geringste belastende
Material , Parizek wurde vorläufig in Haft be¬

halten .

Lynchjustiz au einem Äinderschänder . Der

Hilfsarbeiter Josef Sem >»» l er aus Juden¬
burg , der sich scho»» einige Male an kleinen
Kinder»« vergangen hat , lockte dieser Tage ein

s ü n f j ä h r l g c 8 M ä d ch c n in den Wald auf
dem Kalvarieybcrg . Auf die Hilferufe der Klei -
ne » liefen Vorübergehende herbei üiid befreiten
sie. Als Semmler ; u slüchteu versuchte , stürzten
sich die Leute auf ihn und mißhandelten
ihn ans das schwerste . Die herbcigeholte Gendar¬
merie hatte Miihe , ihn lebendig der empörten
Menge zu entreißen . Er hat unzählige Verletzun¬
gen am ganzen Körper erlitten und befindet sich
in Lebensgefahr .

Der Hochstapler . Die Pariser Polizei hat
dieser Tage einen guten Fang gemacht . Seit

langer Zeit war sie hinter einem Man » » her , der
sich bald Corriaan , bald Gasscdy nannte , manch -
mal als Jrläiider , dann als Kanadier anftrat
und überall große Schwindeleien beging . Herr
Corrigan , »vir »vollen ihn so nennen , da er un¬
zählige Namen führt , ist ein Hochstapler ganz
großen Formats . Er spricht fließend sämtliche
europäischen Sprache »» nno hat bereits mehrere
Male als Hochstapler die Reise um die Welt ge¬
macht . Seil 1915 beschäftigte er die Polizei »nit
seiner Person . Er wnrde im zweiten Kriegsjahre
in Port Said verhaftet n»»d nach E»»gla »»d über¬
geführt . Tort »rächte er sich bald frei und erschien
nach Kriegsende in Mexiko , wo er über eine
ganze Bande von Mithelfern verfügte ! Er stand
sogar eine Zeitlang an der Spitze einer großen
Erbölgesellschaft .

50 Verletzte bei einen » Straßenbahnzusam -
menftoß . An einer Straßenkreuzung in Brooklyn
stieß ein Lastauto n»it einem Straßenbahnwagen
zusammen . Das . Unglück wurde noch dadurch ver¬
größert , daß ein « ails eiitgegengcsetzler Richtung
kommende Straßenbahn gleichfalls in den Wagen
hineinfuhr . Unter den Passagieren der Straßen -
bahnen entstand eine furchtbare Panik .
50 Personen wurden verletzt , ein Straßenbahn -
fnhrer schwer .

Ein gefährliches Experiment . In dem chemi¬
sche»» Laboratorium der Krakauer Universität cr -
folg ' e während eines Experimentes mit destillier -
teni Benzol eine Explosion , bei der die »nit dem
Experiment beschäftigte Hochschülerin B c l -
cowna schwere Brandverlehnngen erlitt , an
denen sie während deS Transportes ins Man -
kenhaus starb . Ein Hochschülcr , der der i»r Flam -
n» en gehüllten Kollegin beisprang , erlit » gleich¬
falls tödliche Verletzungen . »

Den Stiefsohn erschlagen . MS in>ltn »aßlicher
Mörder deS Bergman »»eS Johan »» R n f f i n g,
der in der Nacht zum 18 . d. M. im Walde vörr
St , Ingbert ( Bayer »») liegend mit schweren
Verletzungen bewußtlos aufgefunden wurde und
kväter starb , » vurde vor einigen Tagen Ruf -
fingS Stiefväter , der Metzger Odenwäl -
dcr ans Spiesen , verhaftet . Odentoälder hat
nunmehr cinqcstanden , daß er am Mordtage
mit Ruffing die K i r ch >v e i h von St Ingbert
besucht, ihn gehörig betrunken gemacht

Die Ko«j ! mtt »klage in der Tschechoslowakei.
Bericht der Nationaldank : Dauernde Unsicherheit .

trifft , der sich jetzt daS meiste Interesse zulvenden
muß , ist nach den Berichte »» der Nationalbank in

Ostbvhmen eine ganz leichte Besserung
der Situation festzustellen , die Beschäfti¬
gung l )at sich anfangs November ein »venig ge¬
bessert . Die unsichere Situation dauert jedoch
fort , wir Haden ja erst gestern über die Ein¬

stellung zweier Textilfabriken zum 1. Jänner
berichtet .

Abschließend wird i»» den » Bericht der Na¬
tiv, »albank bemerkt : „ In der Bilanz des Außen -
Handels kann »»»an die Anzeichen der Ä b-

fchwächung der Konjunktur beobach¬
te ». Der Monat Oktober endet wieder mit einen »

größeren Aktiv »»»», wodurch das Pasiivun » der

erste»» neun Monate dieses Jahres fast ausge¬
glichen wurde . Der Gesamtumsatz kur den ver -

gangeneir Monat erreichte jedoch nicht die Zah¬
le » des Oktober dcS vergangene » JahreS . In
der Einfuhr ist die Einfuhr von Lebensmitteln ,
ebenso »vie von Rohstoffen zurückgegangen . In
der Ausfuhr hat die Ausfuhr von

Fertigwaren einen kleineren Um¬

fang erreicht . Auch in der Vergangenheit
haben »vir das größte Aktivnm in der Zeit einer

rückgängigen Wirtschaftsentwicklung gehabt .

Auf dem ArbeitSinarkt kann ma >» ein

leichtes Ansteigen der Zahl der

Arbeitslose » , beinerken , obzwar ihre An¬

zahl vevhältnisniäßig klein bleibt . Die Ueber -

zeitarbest beginnt znrückziigchen . Die industriell «
Beschäftigung ist bisher verhältnismäßig gn »,
aber ungleichmäßig . In einigen ProduktionS -
zweigcn , >vo man zwar jetzt noch voll arbeitet ,
ist jedoch eine Unsicherheit wegen der weiteren

Bestellungen , deren Zufluß sich ver¬

ringert . Die Zahl der Insolvenzen steigt .
Ter gesanlte wirtschaftliche Zustand bleibt auch
bei dauernde » : Unsicherheit ansgeglichen . "

Soeben ist der Bericht der tschechoslowa-
kischen Nationalbank über die wirtschaftliche
Situation im Mona » « ~ ■

November erschiene »»,
das Bild einer mäßig
gewinnt .

Die Anzahl der
, MMMRDD

»»»«rber betrug Ende Oktober ' &. ' 8 & und ist nur
um 448 Personen kleiner als » m Vormonat ,
während cS in der gleichen Zeil des Vormonates
nur 31 . 162 beschäftigungsloser Arbeitsbewerber
gab und der Rückgang gegen den Vornronat
1928 2921 Personen betragen hat . Die Zahl der
Konkurse ( 57) rst die höchste , die im Monat
Oktober jemals verzeichnet werden konnte , die
Zahl der Ausgleiche ( 251 ) wurde bloß im
Oktober 1923 überschritten . Die Bilanz des
Außenhandels war im Oktober nrit 287 . 9 in der
gleichen Zeit deS Vorjahres mit 224 . 1 Millio¬
nen X aktiv . Der Umsatz des Außenhandels be¬
trug jg * Oktober 3531 . 7 Millionen K, das ist
um 4vk . 3 Millionen K weniger als im
Oktober 1928 . Di « Einfuhr ist unr 233 Millioncii
auf 1621 . 9 Millionen K, die Ausfuhr um
169 . 3 Millionen auf 1909 . 8 Millionen K ge¬
sunken .

Was die einzelnen Zweig « der Industrie be¬
trifft , ist von den wichtigsten festzustellen , daß ii »
der Metallindustrie alles so ziemlich bei »»
alten gebliebe »» ist , m» r in einig «»» tveiligei » Be¬
trieben ist es zu Entlassungen gekommen . Die
Baubewegnng läßt naturgemäß infolge der

Saison nach , z»» starken Rückgängen in der Be¬
schäftigung ist eS in de » Ziegeleien gekommen .
I »» der Borzellanindustrie wird Weitet
so gearbeitet wie bisher , in der G l a S i n d u -
stric haben sich die Verhältnisse sogar etwas
gebessert . In der chemischen Industrie
ist eS zir einer ganz leichte »» Abschwächung gc -
tommen . Das die Textilindustrie ve -

Der Notschalter ohne Frack.
Die diplomatilche » Bcziehunge »» zwischen

England und Rußlaird sind wieder ausgenon »-
men worden . Lä»»gst steht auch fest , daß Herr
S o k o l n i k o f f Rußland in London vertre¬

ten wird . Aber noch immer weilt der neue

Botschafter fern von London ; noch iminer hat
er seine nicht ganz nnwichtige . Tätigkeit nicht
ausgenommen .

Woran lieat daS ? Es liegt an Herrn Iu r -

kewitsch ! Aha , denkt man , Jurkewitsch , daS

ist so ein ganz Großer in » soivjetistischen Staat ,
cin Monn , der seinen Nachmittagskaffee mit

Stalin persönlich einnimmt , ein GPU. - Ober -
haupt oder sonst ettvas maßlos Einflußreiches .
Dunkle Intrigen spielen hier mit , geheimnis¬
volle Kräfte sind am Werk . . . ! Aber eS »ft

eigentlich gar nicht so schlimm . Herr Jurkewitsch
ist kein Politiker , nur ein Schneider , allerdings
ein berentender Schneider , der einzige Schneider
in Rußland , der Diplomatengarderobe anfertigt .
And Herrn Jurkewitsch ist eS bislang trotz gewiß
sehr emsiger Arbeit nicht möalich gewescn , de »

Londoner Bedarf deS Herrn Sokolnikofs zn dck »

kcn . WaS ist da zu tun ? DaS russische Bot -

schaftShauS in London »nnß eben warten . Muß
sich in Geduld fassen .

Herr Sokolnikofs ist abkö»nn»lich . Bo » » heute

auf morgen könnte er seine Arbeit aufnehine »».
Aber von seine »» Fräcken ist leider »licht dasselbe
zu sagen . Noch find sie erst i »n Werde » » begrif¬
fen
auch ein russischer , ohne Fräcke!
waS die kommui' . stijchcn Zeitungen schreiben ,

scheu

f Som Rundfunk .
Freitag .

V' »«: 11. 18 SchollPlaMnmllgk , 17. LS Dilltlch « Pnlstnochrtchten, »7. 80 D « u 11 ch t Sentzung : Dr. Otto Uauftt , Pn ,„2>ic Iianlbasle Blutbtiirffltlfltrung ' . LandwiriIch«tllvii,I . is.A(i81« 22. 00 i Sendung nach PrHburg ) „Iellko ", Opel »an I vz-erster . — B»I »»r »1. 80 SchallpIaUenawsti , 12. 80- 13. 30 rtzen.buug nach Prag und Brünn ) Nvngert , 17 . Ä D « u i1 <51
nachrichten. 171)0 Deuilche Sendung . Ina . Urin gleiustna :Nu« der Seschlchle der raä - lpfl - iigt und deren verdretniaaln «uropa . Rud. Ulrich: gsdrpretiermLttgungen btt aifenbabn *laprien . — Peekbnr «: 11. 80 Sch- llpütlenmustt , 13jo - h. coDeuilche Pressenachrlchlen , 18. 80 Unterdaltungimustk. —Siltt - CIUta : U30 Schalldlallenmustk , 1200 - 18 . 80 ponuri ,18. 30 Blaemusik . »7. 38 ntvvlirmustk . — D«»«»trtz : 19. 80 küchleMusti , 20. 00 „Salome " , Oper da « ki. Skrariß . 21. 18 Cdorior -!«rt . — London: »0. 18 RuMsche Lieber. — Pari «: Si. 18 «an.jert . — Brüstet : 20. 18 Orchesterkongart . — Berit «: »9. 25 2lu«der Städtischen Oper ildarlottendurg „ Samson und Dakika", vp: rvon tk. Saini - Saen «. — Stuttgart : »0. 80 Populäre « lionier, .— Leipzig! 10. 80 volitiamllche « Kongeri . — Be»«taa : >9. 55 DerBau de« WeliaU«, 20. 15 Orchesterkongert , 21. 10 klsrtia «rzidit .— Rüichen : 20. 25 „Liebelei ", Schauspiel von Schnitzler . — Le«,«»»der «: 20. 00 „Salome " , Oper von Richard Slrautz . — pe »,dnrg: 10. 88 „Die llntsüdvung an « dem Serail ", oper von Ma-
jart . — IkSntggber «: 10. 00 „Dir Hinrichtung ", einer Iraaüdtrletzler Dell von llrnst Jodansen . Ll . m Streichorchester mit llem.balo. — stzronksnrt! 18. 18. Besprechen von Schachausaaben . —Vie «! «0. « Jnstrumentaistück « an « Opern . — gleich : 1033„Die Daliürl " , Musilbrama von Wagner . — Pen : 91Ä—22. 00
Orchesierkongeri . — Pos, ! ; 20. 00—20. 30 tzoUItenionz ««. — D» ;21. 00 „Turandot " , Oper von Pueeini . — Mallontzr 2080 Stzoe.phonische« Ronzert . — Slocktzol «: 20. 00 Dänische « ftonjirt . —
zkopentzo««»! S0. 00 Mozorl - Drogramm , 21. 38—22. 00 «euere da.Nische Musik, 22. 15 Bolllmustl an « alten Länder «. — Worschö»:20. 15 Symptzonllche « No«g«rl . — Meli ««! 2030 Non>ert . —
Budapest : »9. 30 Opern Übertragung .

und dann auf dem Nachhausewege er schla¬
gen hatte . Vorher hatte er seinen Stiefsohn
durch mehrere ZeitungSabonnementS gegen
Unfall versichert . -

Heuschreckenplage wird au » Tunis gemel¬
det . Ganz Nordafrika wird weiterhin von un¬
zähligen Wanderheuschrecken heinchesucht, die
große Verwüstungen anrichten .

Wie im Kino . Au » Thambery ( an der
italienisch - französischen Grenze) »vird mitgeteilt :
Am 7. Dezember k. I . findet die Trauung eine -
der reichsten Männer der Wcklt, deS Maha rad -
scha Aga Khan mit einem armen franzö¬
sischen Mädchen statt . DaS MAichen war
Berkänferin in einer Konditorei . Al » Zeug« soll
der jüngste Sohn des englischen Königs stingic-
rcik . Der Maharadscha wiw aus diesem Ankasse
der Stadl Chamberh für die Stadtarmen cin
Äeschenk ^ on einer Million Franken widmen .

Beim Scheitern de » DampserS „Moseley " an
den Felsen der Küste von Pembrockcfhire sind 8
Personen um » Leben gekommen , sie wurden von
den Wellen , die über Bord schlugen, wcggc »
schwemmt . 15 Personen toutben an da » User ge¬
worfen , ander « entgingen dadurch dem Tode , daß
sie sich krampfhaft an Seilen und Rahen anklam -
inerten .

Tod durch Gas . Zwei A r b e i t e r , die da¬
mit beschäftigt waren , in einem Keller des R o m
b ach e r Hüttenwerke » ( Lothringen ) die undicht
gewordene GaSleitimg ansznbesscrn , wurden

durch anSströmende Gase betäubt . Auch ein
Sanitäter und der Abteilungsleiter Dupuis ,
die den beiden zu Hilfe kommen wollten , wur¬
den Opfer deS Gase ». Der Sanitäter konnte im
Krankenhairfe ins Leben ^znrückgernfcn werden .
Dupuis und die beiden ? lrbeiter starben .

Sexualethik in der „ freien Schweiz " . Die Sirai -
barkelt deS uneheliche » Geschlechtsverkehrs besteh»
noch als ein Rest friiyerer Gesetzgebung in einigen
Kantonen der Schweiz . Selbst die uneheliche Geburt
wird dort noch mit Geldstrafe belegt ! — Die ver¬

schiedenartige Gesetzgebung der Kantone hat in >bezug
auf die Homosexualität zu eigenartigen Zustänben
geführt : Was in Basel und Gens strasjrci ist,
wird in Zürich mit Gefängnis - , in L n z e r n mir

Zuchthausstrafe verfolgt . — Wer . also in der freien
Schweiz „sündigen " will , der orientiere sich vorher
genau über die in » Kantönle herrschende Rechtsprc -

. chung! . .
Ein Kabelschacht al » Notwohnung . Bci d: r

Revision von Lkobelkeitungen machten Telc -

graphenarbeiter am Louisenufer in Berlin
die Entdeckung , daß sich ein Unbekannter eine »
Kabelickiacht als Nottvohnnng eingerichtet hatte .
Aian fand in dem schnullen dunklen Raum , der
durch eirre schwere Graniiplatte verschlossen war ,
eine alte Matratze , ein Kopfkissen , Holzwolle
und eine Arbeitsbescheinigung auf den Namen
des 19jährigen Arbeiters Willy Uphoff . Ta
dieser Uphoff weder der Polizei noch der

Kriminalpolizei bekannt ist , »Miß man an¬

nehmen , ddß e » cin Opftt furchtbarer »virtschast-
licycr Not ist.

Polnische Wirtschast . In Wilna wurde
eine Schmuggel - und Zollaffare aus¬

gedeckt, in tvelche der ehenraligc Vizepräsi¬
dent der Zolldircktion in Wilna Szczy»
delka verwickelt ist . D>e Untersuchung ergab , daß
infolge deS Schmuggels urrd die Verwendung
älscher Zollzcrtifikate ein M a t e r i a l s ch a d e n

von 7,6 Millionen Zloty zu crlvärte »

ist . Jnr Zilsammcnhange mit dieser Affäre wur¬
den zwei Personen verhaftet .

Don Schweinen zu Tod « verstümmelt ? In
einer Gemeinde nächst Szeged ( Ungarn ) wurde
ein Bauersmann Dienstag früh in » Hose
eines cigeneir Hauses al » furchtbar verstümmelte
Reiche aufgefunden . Der Kopf war btichstäblich

k a l »' i e r t »nid auch die O h r em fehlten .
Die Angehörigen gaben an , er wäre von Schwei¬
nen so zugcrichtet tvorden . Die Gerldarnierie hat
eine Untersuchung Kngelellel ^

Selbstmord auf der Hochzeitsreise . Der in
der pyrotechnischen Anstalt ! n Kragujevic be¬

schäftigte Handwerker Radujovic , der am letzten
Sonntag in Kragujevic geheiratet hatte iuid sich
auf der Hochzeitsreise befand , verübte in der

verflossenen Nacht in cittcnt Belgrader Hotel
Selbstmord durch Erschießen . , In einem Ab«
schied 8 bei es an seine junge Frau gab Radltsovic
als Motiv seiner Tat Gewissensbisse dar¬
über an , daß er das am Grabe keiner ersten
Braut gemachte Treugelöbnis nicht «ingehalten
habe . , —• *
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MsinirtM uni) WOM .
Die Verhandlungen in der Liinde ? - danl

gescheitert .
3ii der . Prager Länder ' banl werden seit meh¬

reren Wochen Lohnoerhandlungeu gesiihrt , die

daraus hinziclten , der Bea ni len schä ft an Stelle
der ihr von Direktor Hecht anfgeziviingenen
„Gehaltsregel nng " einen den Verhältnissen in
den anderen Banken angepaßien Kolleitivvertrag
zn verschaffen . Die Direktion , die zn Beginn er¬

klärte , die Bea - ntenfrage verständig prüfen zu
tvollen , hat nach endlos langen Debatten nnd

Ausflüchten i h r e Z » sage nicht c i n g e-
h a t t e n nnd versucht neuerlich , der Beamten -

schask nur nebensächliche Konzessioueti zn bieten .
Ob die Verluste der Bank durch die letzten Affä¬
ren so groß sind , daß sie ihre Beamten nicht dem

Lebensstandard entsprechend zn zablen vermag ,
oder ob für die Herren Direktoren die „ Weih -
nachtsremnnerativn " anderweitig erspart werden

muß , bleibt nunmehr nach der Lage der Ding «
für die Oeffentlichkeit von besonderem Interesse
Air werden darüber noch genauer berichten .

Sensationelle Selbstbezichtigung . Die Ber

liner Blatter melden aus Kopenhagen : Der

wegen zahlreicher Diebstähle hier angeklagce
Axel Jensen har sich bei der Verhandlung
selbst bezichtigt, während des Krieges an dem

Attentat auf die New Yorker Mvrganbank mir

einem Italiener nnd einei » Deutschen , dessen
Name noch nicht genannt wird , zusammen betei¬

ligt gewesen zu sein . Nach der Explosion , bei der

42 Menschen ums Leben kamen und mehr als

100 verletzt wurdet « , habe er im Streite deu

italienischen.Mittäter erschossen. Eine Nachprü¬
fung diesessensationellen Geständnisses ist ein

geleitet .
„Schmückit die Spitäler ! " das ist das Losnngs

wort einer , neuen Bewegung unter schwedischen
Aerzten , welche die Notwendigkeit betonen , die

Krankenräume mit bunten Farben auSzuslatten nnd

mit Gemälden zn schmücken, die auf den psychischen
Heilverlanf der Kränkheit nach der Meinung der

schwedischen Aorzte außerordentlich wohltuend wir¬

ken sollen. Unlängst wurde da - älteste und größte
Spital Stockholms , „Serasimerlosatettct " , vollstän .

big umgebant und neu anSgestattet . Die Wände

der Korridore , aber auch der Krankenzininier nnd
der OperotioiiSräume wurden einerseits mit Ge¬
mälden versehen , andererseits mit möglichst lebhaf¬
ten Farben bemalt . Alle Räume , in denen die

Patienten längere Zeit verbringen sollen , werden
mit " gedänipfteren Farben anSgestattet , sonnige Zim¬
mer grün und grau und Zimmer mit weniger
Sonnenschein gelb und grau . Tie Rekonvaleszenten -
ziinmer und Warteräume dagegen sind mit den

lebendigsten und heitersten Farben bemalt . Man

ist der Meinung , daß die heiteren Farben die Hei¬

lung beschleunigen und daß sich die Patienten mehr
„daheim " fühlen , während nach der früheren Tra¬
dition alle Zimmer monoton nnd traurig im Ein -

drucke waren . An den Korridoren nnd TageSräu -
men sind auch eine Anzahl schöner Gemälde unter¬

gebracht worden . Eine ganze Anzahl Stockholmer
Spitäler haben KunsNverke angekanft , die das Ent¬

zücken der Kranken bilden . Kürzlich machte ein

Professor der Kunstakademie in Stockholm eine

schwere Operation durch . Als Dank für seine Ge¬

nesung schenkte er dem Spitale , In dem er längere
Zeit lag , nicht weniger als vierzig eigener pracht¬
voller Gemälde . Professor Holmgren , der Chef des

Serasimer - Spitales , steht auf dem Standpunkte ,

daß Kranke viel sensitiver sind als Gesunde und

auch viel mehr zugänglich für Kunst , Schönheit und

Pflege hängen zusamnien , sagt er . In enger Zu¬
sammenarbeit mit Forseth , einem der führenden
Maler Schwedens , geht man jetzt daran , in Stock¬

holm in den Spitälern eine „ Therapie durch Farbe
und Kunst " durchzusühren . Glückliches Schweden !
Bei uns , in der Tschechoslowakei , ist in zehn Jah¬
ren noch nicht das Problem gelöst , wohin die Kran¬

ken, die am Fußboden und io Badewannen liegen ,
gebettet werden sollet »!

Tragödie eine « Kinderlosen . In Lahore ( In¬
dien ) stand eine seit nenn Jahren verheiratete 23 -

jährige Inderin vor Gericht , da sie, einem alten

Aberglauben des Landes folgend , ein sjährigeS
Mädchen getötet hatte , nm die Göttin der Frncht -
barkeit zu veranlassen , ihr , der bisher Kinderlosen ,
die Gnade der Fruchtbarkeit z » erweisen . Sie

wurde in Anerkennung ihrer seelischen Notlage zn
einer längeren Freiheitsstrafe verurteilt .

Ultraviolette Strahlungen im
Srganirmus .

SPD , Jahrelang schon war es in der Bio¬

logie bekannt , daß beim Wachstum von Tier - nnd

Pflanzenzelle » im Organismus selbst Strahlen er¬

zeugt werden , die eine annähernd gleiche Wellen¬

länge wie die ultraviolette » Strahlen haben . Die

Zelle ist der grundlegende Baustein jedes tierischen
und pflanzlichen Organismus ; in ihr ist das Plas¬

ma — die lebende Substanz — und der Zellkern —

der Organisationsmittelpunkt , der vor allem bei der

Fortpflanzung eine entscheidende Rolle spielt — ent¬

halten . Wachstum bericht aus Zellvcrmehrung , diese

tritt meist durch Zellteilung aus , sie durch eine Tei¬

lung des Kerns eingeleitet wird . Ueber die physi¬
kalisch-chemischen Vorgänge , die sich bei dieser Ver¬

mehrung der Zellen abspielen , sind wir jetzt durch
die neuesten Versuche des Moskauer Biologen
Prosesior Alexander G u r w i t s ch endlich etwas

besser unterrichtet als bisher . Beginnt nämlich eine

Zelle sich zil teilen , so sendet sie Strahlen von einer

Wellenlänge von 887 Millionstel Millimetern und

andere von einer Wellenlänge von 280 Millionstel
Millimetern aus . Diese Strahlen sind in der Lage ,

nicht nur Zellen des eigenen Organismus zur Tei¬

lung auzuregen , sondern sogar die eines fremden
Organismus . Professor Gnrwilsch hatte schon 1922

ein schönes und lehrreiches Experiment gewicht :
er brachte die Spitze einer in Teilung befindlichen
Zwiebelwnrzel in senkrechte Lage zn einer zweiten
im Ruhezustand : schon nach einer halben Stunde

ließen sich bei dieser ans der der ersten Zwiebel¬
wurzel zugekehrten Seite zahlreiche Zellteilungen
nachweisen .

Diese Versuche haben jetzt insofern eine grund¬
legende Erweiterung erfahren , als man feststellen
konnte, daß nicht nur beim Zellteilungsvorgang
Strahlen ausgesandt werden : Zerhackt man näm¬

lich eine Zwiebelsohle , die nicht im Teilüngsstadium
ist, so sendet sie ebenfalls Strahlen a»S, und was

noch seltsamer ist : dasselbe tut ein Brei von frisch¬
zerhackten Kaulquappen . Hier wird die Strahinng
ofseusichtlich durch das Licht von außen angeregt ,
das chemische Substanzen im Organismus
altwiert . Genau dieselben Strahlen von der glei¬
chen Wellenlänge senden übrigens auch bösartige
Geschwüre bei ihrenr Wachstum ans : ' in der ge¬
samten belebten Natur tritt also die gleiche Strah -

^lunhSart ans, Theoretisch und praktisch von außer -

n » S,

sind ost
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Tie Geschichte der Erfindung zeigt
immer hervorragende Gelehrte , tüchtige

oder überhaupt stildierte Männer gc-
die wertvolle und praktische Erfindun -
habcn . ES gibt eine ganze Reihe von
die beweisen , daß durch Zufall , Be -

Weslern -
wie die Tinge

Eines von den großen technisch - wissenschaftlichen
Problemen , die beit Menschengeist seit Urzeiten be¬

schäftigen , ist der Kampf gegen die Vergänglichkeit .
Rettungslos versinkt der Augenblick in das Reich
deS Vergessenen ; Eindrücke klingen nur kurze Zeil
nach , dann schwinden auch sie. Nichts bleibt von
all dem Erlebten , Gelebten . Tote Steindeickmäler

höchstens , armer Abglanz verrauschten Geschehen - .
ES war psychologisch nur folgerichtig , daß der

Mensch mit der Aufbewahrung verwehter Eindrücke
dort begann , wo dieser Eindruck auch am stärksten
war : bet der sichtbaren Erscheinung . Der Primitive
schon ritzt daS Bild eines Tieres in die Steimvand

seiner Höhle ; Malerei und Bildhauerkunst suchen
später Erscheinungen nachzubilden , Augenblicke für
Zeit und Ewigkeit zu konservieren . Jahrhunderte¬
lang bleibt es dabei . Menschen sterben , nichts läßt
sich erhalten als das Antlitz , der Umriß ihres
Körpers , die Projektion ihrer Erscheinung in die

Fläche , die Stilisierung ihrer Erscheinung im Bild -

hauerwcrk . Seelischer Ausdruck , inneres Geschehen
kann nur in diesem Aenßerklche » gespiegelt werden ;
Bewegung , Leben , Rhythmus ihres Seins gehen
spurlos verloren . Der hörbaren Erscheinung steht
der Mensch ganz hilflos gegenüber . Wie klang die

Stimme CäsarS , Napoleons , Goethes ? Nur das

Wort vermag matt , ganz entfernt , unobjekliv die

Stimme zn beschreiben . Bis am Ende des vorigen
JahrhuiwertS das Erfindergenie des Menschen
Mittel ersinnt , Bewegung und Stimme festzuhalten :
Ter Film , das Grannnophon sind da . Beide ent¬

wickeln sich, aber nach einem kurzen , mißglückten
Versuch der Bereinigung geschieht diese Entwicklung
getrennt . Ans der Möglichkeit , die Geste eines

Menschen zu fixieren , ein Geschehnis in seiner sicht¬
baren Aenßerung aufznbewahren , wächst eine eigene ,
neue , selbständige Kunst , die Schallplatte wird , be¬

sonders seit daS Radio erfunden ist, von dem die

Schallplattentechnik neue Impulse erhielt , zn einem

fast vollkommenen Mittel reinster Wiedergabe aller

Geräusche , Stimmen , Klänge . Beide bleiben ein¬

seitig ; der Film gibt das Sichtbare , die Platte das
die Geste eines

Tonfall . Könnte
das vollständige

Savona ,
Die Ueberlicfernng berichtet , daß sie

eines Schiffes kam , das Olivenöl geladen
Als sie den Matrosen die Wäsche wusch ,

es sich, daß daS sodagetränkte Wasser

Millimetern im Gegensatz zu
genden Strahlen hemmend nnd sogar zerstörend auf
daS Wachstum einwirken . ri . "' . ’ . . *;
die Julunfk eine wichtige M e t h o d e" z n r
k ä in p f u n g bösartiger Geschwüre
gründet .

ordentlicher Wichtigkeit ist es , daß Strahlen von
einer Wellenlänge zwischen 290 nnd 820 Millionstel
Millimelern im Gegensatz zn den wachStumanrc -

Hörbare . Ter eine konserviert

Schauspielers , die andere seinen
man sie Vereinen , man hätte

optische und akustische Bild '

Vom Film hat man den Sieg über die Ver¬

gänglichkeit der Erscheinungen erhofft ; er sollte tönen ,

er sollte farbig und plastisch werden . Die Plastik ist

noch ungellärt ; die Farbe im Prinzip gelöst , doch sind
die Systeme für die Praxis wegen ihrer hohen

Kosten nur selten verwendbar . Der tönende Film
ist gleichzeitig von verschiedenen Nlcnschen auf ver - >

schieden « Weise geschaffen worden . Naheliegend war

die Berknüpfilng von Film und Platte Das Bita -

phon System , daS Nadelton - System , arbeitet mit

. Schallplatte ». Hier war die Schwierigkeit , den bis

aus den kleinsten Bruchteil einer Sekunde genau

gleichzeitigen Ablauf des Films und der Platte zu

erziele ». Endlich gelang dies Mechanische Koppe¬

lung verniindert die Fehlermöglichkeit ans ein

Nichts . Ton und Bild , in zwei ' Aufnahmen sesl -

gehalten , mit zwei Apparaten wiedergegeben , bilden

eine Einheit . Die moderne Lautsprcchertechnik be¬

freit die Platte von Nebengeräuschen , gewährlcislei
reinen , natürlichen Klang . Aber die Verbindung
von Platte und Film wirkt doch wie eine HitfL -

kombination zweier wcsenSvcrschiedcner Techniken ,
Der richtige Tonfilm muß nur Film sein , muß den

Ton ebenso wie das Bild auf den Zelliiloidsireisen
bannen . DaS Bild ist photographiert ; auch der

Ton muß photographiert werden . Es galt , Klänge

in Lichtwirkungen , akustische in optische Schwingun¬

gen umzusetzen . Mit Hilfe einer Selenzelle ist dies

endlich gelungen . Das Moviclon - Verfahren , das

Licht Ton - System , verwandelt den Ton in Licht, -

photographiert ihn und wandelt den Lichlesfelt bei

ber Ausführung des Film - wieder in den Klang¬

effekt um. Vorteil : Bild und Ton können zeitlich
nie auseinanderklasse »; reißt das Bild ab , so reißt

auch der Ton . Ferner : Man kann den Film beliebig

kürzen , was beim Platlensystem viel schwerer mög¬
lich ist. Bei Plattenfilmen kann man nur ganze
Akte weglassen , beim Licht - Ton- Verfahren beliebig
große oder kleine Szenenteilchen . Ein drittes System ,
das Stahlband - Verfahren , versuchte die Klänge durch
Magnetisierung eine - Stahlbandes zu fixieren . Das
Stahlband ist nicht so zerbrechlich wie die Platte ,
leidet aber auch unter dem Fehler des Nadelton¬
systems , der doppelten Anfnahms - und Wiedergabe¬
technik . Es scheint sich praktisch gar nicht bewährt
zu haben .

Was da - Technische anlangt , ist der Tonfilm
vollkommen :

" ** '

Aber Film ist nicht nur Technik ; und über die

jenseits des « - —

noch Dunkel
Nationalität
mit der Wiedergabe von Musik,
begnügt , sonder » auch die menschliche
mitspielen läßt ; wenn der Ton - Film - zum ' Sprech -
Film wird . Die Gefahr , photographiertes Theater
zu gebe », liegt nahe , aber sie ist nicht so groß , wie
man annimmt . Der Tonfilm , auch der Sprechfilm ,
wird sehr schnell seine eigenen Ausdrucksmöglich -

keiten entwickeln , wird fein « spezifischen , vom stum¬
men Film und vom Theater grundverschiedenen
Wirknngsmittel entdecken . Er har eS eigentlich schon
getan : ein Film wie die „ Melodie der Welt " von
Walter Ruttmann ist bereits nur Tonfilm , spezifi¬
scher Tonfilm , da « heißt , ein künstlerisches Werk ,
daü mit den Ansdrucksmilteln keiner
als der des klingende » Films hätte
kontinenheit gestaltet werden können ,
des Sprechsilins ist nicht theoretisch
nicht künstlerisch , sondern nur wirtschaftlich . Wo sich
Sprechsilme bezahlt machen , wo das Sprachgebiet
genug Hinterland bietet , dort werden sie gedreht
werden . Wo diese « Hinterland fehlt , wird der Ton -

silm , der Musik - und Geräuschsilm , den Sieg da¬

vontragen . Er bleibt ja interiialional verständlich .
Wie sehr diese neue , junge , heute noch unüber¬

schaubar entwicklungsfähige Kunst eine Angelegen¬
heit des Kapitals ist , beweist der erbitterte Kon -

kurrenzstreit der Firmen . Tas Filmkapital ist enge
Verbindungen , mit dem Elektrizilätskapital ein¬

gegangen , das die Aufnahme - und Wiedergabe¬
apparate hcrstellt . Tie Elektrofirnien steckten Geld
in die Filmproduktivn und erwarben dafür Mono¬

pole aus die Filme . Ter Weslern - EIektrie - Gesell -
schaft garantiert ein Vertrag , daß amerikanische
Tonsilme in der ganzen Welt nur auf ihren Appa¬
raten vorgeführi werden dürfen . Das bedeutet nichts
andere « als ein Apparatemonopol der
Elektrie für die ganze Erde , denn — i

sich auch entwickeln werden — daß auch im Ton¬

film Amerika die Führung behält , quanlilaliv , wenn

schon nicht qualitativ , steht fest. Run hat aber auch
Deutschland eine kleine Tonsilmindnstrie , oie eigene
Apparate hersleltl . wischen Amerika und Tenlsch »
land entbrannten bald die erbittertsten Konflikte .
Die amerikanischen Apparate verletzen , so behauptet
die deutsche Tvnfilmindustrie , ein deutsche « Patent .
Will die Western- El ' eltrie ihre Apparate in Deutsch¬
land und den uuiliegensen mitteleuropäischen
Staaten abschen , so muß >ie diese « Patent anf -
kaufen . Die Inhaber des Patentes — es ist längst
an eine holländische Kapitalistengruppe verlaust
worden — foidern eine ungeheure Snmme . Zahlt
die Western Elektrie diese — wenn ich nicht irre
— sieben Millionen Dollar nicht , so werden ihre
Apparate in Deutschland nicht verwendet werden

dürfen . Ta aber amerikanische Tonfilme nur auf
Weslei » Elekirie Apparaten gespielt werden dürfen ;
kann man in Dentschland vorläufig überhaupt Mite

amerikanischen Tonfilme aufführen ; eine Firma , die
eine Ausnahme machte nnd dem Pakt mit der

Western Elektrie zu Trotz ' gestaltete , daß ihr Film ,
„ Der singende Narr " , in Berlin aus eineiit deutschen
Apparat gespielt wird , muß nun mit der Western -
Elektric einen Prozeß ' nuskämpsen . To liegen sich
die Kapitalistengrnpe » in den Haaren . ES geht

Nehmen Sie zur mecha¬

nischen Reinigung Ihrer Zähne nur

die bewährte feinkörnige Odol - Zahn *

pasta ; sie ist von köstlichem Geschmack ,

wirkt zahnreinigend und zahncrhaltend .

Arbeiter als Erfinder
SPD .

daß es nicht
Ingenieure
wesen sind ,
gen gemacht
Beispielen ,
gabung oder glückliche Beobachtung einfache Arbei¬
ter zu Erfindern wurden .

Die Blausäure z. B. verdankt ihre Ent¬
deckung einem Berliner Farbenmischer namens
D i c s b a ch. Dieser kaufte 1710 bei dem Chemiker
Dippel kohlensaurcs Kali , um einen Absud aus
Cochenille , Eiweiß nnd Eisenvitriol zu lösen. Er
war aber sehr erstaunt , als er statt eines Präzipi -
tat es , eines Niederschlages , ein schönes blaues Pul¬
ver erlangte . Der Chemiker Dippel , den er davon

verständigte , erinnerte sich, daß das Kali mit Blut ,
das Dippel zur Herstellung von Tieröl gebrancht
hatte , verkalkt gewesen war .

Die Erfindung deS L ö s ch p a p i e r ü wird auf
die Vergeßlichkeit eines Arbeiters in einer eng¬
lischen Papierfabrik zurückgeführt . Bei der Mischung
des BrcieS , ans dem daS Papier hergestellt werden

sollte , vergaß der Arbeiter , Leim beizrmrischen . Der

Fabrikbesitzer war natürlich außerordentlich wütend :

eS zeigte sich aber bald , daß das „ mißlungene " Pa - k diesmal nm einen fetten Happen : e« geht darum ,
Pier die Eigenschaft besaß, Tinte aufzusaugeu , ohne !
die Schrift zu verwischen . DaS Löschpapier war er ¬

funden . Bald stellte der Fabrikherr nur noch das

„ mißglückte " Papier her , wodurch der bis dahin
übliche Streusand verdrängt wurde .

Die GlaSätznng ist die Erfindung eines

deutschen Arbeiters in N ü r n b e rg , eines einfachen
Glasers . Als einmal ein Tropfen Scheidewasser
zufällig ans ein Brillenglas gefallen war , beobach ¬
tete er , wie die Säure das Glas angriff . Es kam

ihm dabei der Gedanke , ob man auf diesem Wege
nicht Glas atzen könne . Mit Firnis malte er

Gestalt auf eine Glasscheibe , die er dann
Scheidewasser ätzte . Der Erfolg war , daß die

stakt deutlich sichtbar im Glas znrückblieb .
Der Glasarbeiter Christoph Schürer ,

zufällig mit dem Glase Schneeberger Kobalt

schmolz, entdeckte dadurch das Kobaltblau ,
dann in der venezianischen und holländischen GlaS

indnstrie eine große Rolle spielte .
Einer der unentbehrlichsten Toilettenarlilel

Kulturmenschen , die Seife wurde von einer

fachen Wäscherin, einer Fran aus
~

deckt.
Bord

hatte .
fügte
eingeweichten , ölgetränkten Wäsche erkaltete
dabei mit dem Ocl vermengte : die Seife
funden .

Ein heller Blick , ein klarer Verstand
mehr wert als ein mit Schulwissen vollgepfropfter
Kopf und häufig eher in der Lage , der Menschheit
eine nutzbringende Erfindung zu schenken , alv ein

Wisiensballast gefülltes , müdes Gehirn .

Vielleicht liegt hier für
t Be -

be-

eb eine Gruppe das ganze Tonfilmgeschäft der Erde

konzentrieren darf oder den andern auch ein bißchen
von dem Profit überlassen muß.

Während die Patentanwälte Berichte verschicken ,
Eingaben machen , während verhandelt und gepackelt
wird , arbeiten in den Ateliers ein paar ehrgeizige
unge Menschen und ein paar alte Routiniers des
lummen Films am Tonfilm . Sie haben Reißer

zustandegebracht , wie den sentimentalen , aber publi¬
kumswirksamen „ Singenden Narren " , erschütternde
Filme wie die „ Weißen Schalten " , eine so große ,
eigenartige Leistung wie die „ Melodie der Welt " .
Vieles entdecken sie erst ; sie wissen , daß sie eine

neue Sprache zu sprechen haben , die sich erst bildet .

Ganz Neue « wird hier wachsen : die Musik , neues

zweites Fundament des Films , erhält eine neue

Dimension , die des RaumsS : das Bild , immer noch
Kern deS Film « , weitet sich durch den Ton und
kommt der Wirklichkeit näher . Größer als die

Gefahr der Thcatcrei ist die des Wirklichkeits¬

abklatsches . Man kann die Wirklichkeit nun besser ,
volltonunener kopieren , nnd wird sich diese Möglich¬
keit nickt nehmen lassen . Ob das aber Kunst ist ?
Es kommt darauf an , wie man es macht . DaS

Künstlerische des Tonfilm « wird , wenn die Anfänge ,
die wir kennen , weiter entwickelt werden , in der

rhythmischen Gemeinsamkeit des sichtbaren und hör¬
bare » Vorganges liegen . Alle Kunst ist im Kern
nur Rhythmn « : der Tonfilm muß aus zwei Rhyth¬
men , einem dem Auge , einem dem Ohre vernehm¬
lichen , einen neuen , stärkeren , mitreißenderen
schaffen .

An der sozialen Struktur de « Films dürste sich
nicht viel ändern . DaS Filmkapital wird nicht

aufrichtiger und nicht arbettersreundlicher werden ,
weil es nicht nur mit Bildern , sondern auch mit
Tönen tagtäglich ungchenre Massen zu bceinslusien
vermag . Im Gegenteil ; es wird die neuen Macht¬
mittel im alten Sinne verwenden , mit verstärkter
Wirkung . In den wenigen Tonfilme » , die wir

bisher kennen , wird schon verdächtig viel gebetet ,
klingen schon verdächtig viel srommc Lieder . Und
der Gesang der Jazzinstrnmente , die dummen

Schlagerlieder , das Winseln der Revue - Tenöre

scheint dem kapitalistischen Tonfilm angenehmer zu
klingen al « daü Rasseln der Ankerkelten , das Singen
der Sägen , das Kreischen der Kräne , der Klang
der Hämmer , die harte , ernste , gewaltige Melodie
der Arbeit . Die Schlager aber sind hoffentlich nur
eine Kinderkrankheit - des Tonfilms : die Jazz -
spieler und Liedcrsänger werden verschwinden , wie
aus dem stunlmen Film die Clown - verschwanden ,
die nur Teller zerschmrißeü konnten .

Ganz unklar ist noch , wie sich Rußland zum
Tonfilm stellt . Es dürfte die großen , für die ganze
Welt bestimmten Filmwcrke pur mit Musik - nnd

Geränschunternialungen , die lediglich für das russi¬
sche Publiknm gedachten mit Sprechslinnnen drehen .
Wenn die Filrnwelt außerhalb Rußlands durch deu

To' nsilm die russische Filmkunst verlieren sollte , so
hatte sie die Erfindung . der ftingenden Bilder , der

wirklichkeilsnäheren Rachgcstallnng von Mensch nnd
Tier und Ting , von Geschehe » und Erleben allzu
teuer bezahlt .

Der Kultursilm , der Rcisesilm , der wissen¬
schaftliche Film , die filmische Berichterstattung über
aktuelle Ereignisse wird durch den Tonfilm natür¬
lich viel gewinnen . Schon sind viele TunsilmautoL
untertvcgs , » m den wichtigen Ereignissen des Tages
nachzujagen und sie mit ihren sichtbaren nnd hör¬
baren Wirkungen einzufangen . Hier erfüllt der Ton¬
film den Zweck , für den er letzten Endes
wurde : der Macht der Vergänglichkeit ,
Menschheit durch Jahrtausende
war , Grenzen zu setzen und
kommen wie nur möglich ins

morgen hinübcrzuretlcn .
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An «njere Boftdezieher .
Der heutige » Nummer ' legt ei » Er¬

lagschein zur Bezahlung der Bezugs ,
gebühr bei . Wir mache » isonders dar¬

aus ausmerksani , das ; die Einzahlung un¬
ter demselb Namen geleistet werden

muh , » » ter welchen der Versand der

Zeitungen erfolgt . Die B« ' " iSgebUhr ist
am Kops d « S Blattes ersichtlich und ist
stets tm Vorhinein zu entrichte ». Der
Abonnenientbetraa muß spätestens bis

12 . eines jeden Monates in unserem Be¬

sitze sei »; wir ersuche » Sie , dies zu t»c.

rjjcksichtigcn . damit keine Unterbrechung
tu der Zustellung «intritt .

D i e B e r in a l t u » g.
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Der Film .
Reue LonfUme .

lUraussilhrung in Wien . )

Zwei Neuerscheinungen zeigen den Tonsilm in
der Gestalt , in der er sich durchsetzen dürst «: als

Lialoglose » Film mit mechanische - musikalischer
llnternialung und mit Geränschefselten . Weder in
dem Bnfter - Keatvn - Fitin „ Die unvolkkoininene Ehe "
noch in dem Corinnc - Grissith - Filni „ Fran oder Ge¬
liebte " wird gesprochen . Beide Filme sind als stuunnr

Filme gedreht und nachträglich mnsilallsch illustriert
worden . Sie haben durch diese Synchronisierung
zweifellos gewonnen . Sentimentale »>ie komische
Wirkungen werde » durch die ans alle Einzelheiten
aes optischen Geschehens genauestens eingestellte , ge -
ichlikt gewählte , glänzend gespielte und von den Laut¬

sprechern bereits mir allen Klangfarben eines leben¬

digen Orchesters wicdergcgebene Begleitmusik mir

erhöht . Im Bnstcr - Keaion - Film hören wir zum
erstenmal eine groteske , parodistische Musik . Der

Film selbst ist im ersten Teil recht lustig . Ta verirrt
' io; Bustcr hinier die Kulissen eines Theaters , wird

Statist , klebt sich einen phan ' a - llnhen Bart , als
iullte er in einem Heimwehrjilm den Andreas Hofer
spielen , nnd stört - le Theatervorstellung durch seine
Ungeschicklichkeit ; dann führt er mit seine : betrun¬
kenen Gattin eine kleine GcoteSkszene ans . Die zweite
Halste ist witzloser , roher nnd wiederholt nlre

scherst ; wie dieser Buster - Kcalon - Film seine Komik

ilöerhaupt mehr ans dem ewig . 1 Fundus , alter
Clownerien als aus neuen , ticseren Einfällen be¬

zieht . BewunderSn <ert ist wieder Kealons schauspie¬
lerische Diskretion . Mit säst starrem Gesicht wirkt er

ausdrucksvoller , spricht er mimisch deutlicher als
' eine Kollegen mlt ihrem GrimasstuschneiLen . Die

Musikuntcrmalung verwendet das lausende Jazz -
schlogermatcrial , das sie um viele gelungene musi¬
kalische Witze vermehrt . Im Beiprogranim ist eine

Wochenschau , eine kleine , farbig ausgenommen « Re «

ouc , ein Mandolinenspieler , der besser wirken würde ,
wenn er weniger Fratzen mach! . ' , und Tita Russo
In einer Szene aus der „ Afrikaner ! » " zu sehen. Ter

Grissith - Film hat ein einsachcs , erst «in Schluß
durch dranraturglsche Schnitzer verkitschtes Thema :
ein StrÄßeumädel lernt einen charakterschwachen,
gutmütigen Mann kennen und wird seine Frau .
William A. Selter hat diese Fabel mit viel Ge¬

schmack mw Witz versilmt . Ganz entzücken - ist die

eingelegte Phaniasieerzählung - er Tirne von ihrer
Verführung : in einem Felde mit unwahrscheinlich
großen Blumen läuft sie als «nioahrschciuiich locken¬

geschmücktes , unschuldiges Kind umher , bis ein un¬

wahrscheinlich lärmendes Auto erscheint , - em - in
Alaun in unwahrscheinlich großem Pelz . . nisteigt .
Er bietet dem Mädchen Kleider und Schmuck : ver¬

gebens . Als er aber ein unwahrscheinlich großes
Lutschzuckerl herauSzlcht — ist es nm die Unschuld
des Märchenkindes geschehen. An die musikalische
Gestaltung dieser Szene wurde besondere Sorgfalt
gewendet ; sie ist ein kleines Meisterstück tonsilmischer
Kunst geworden . Corlnne Griffith spielt diesmal

außerordentlich gut ; die in Filmen zumeist ziemlich
äußerlich dargestellie Wandlung von der Dirne zur
hingebungsvoll liebenden , sittlich „veredelten " Frau
wird durch ihr scelenvollcS , übertrcibungsloses Spiel

glaubhaft nnd ergreifend . Auch technisch ist der Film

sehr sauber . Die Begleitmusik klingt hier überraschend
farbig und lebendig ; auch die kl Mte » Neben -

gcräiische sind bereltS geschwunden . Im Beipro¬
gramm ist Gigll zu sehen nnd zu hören , der eine

Szene ans „ Cavalleria rusticana " singt , ferner die

übliche Jazzkapelle nnd ein ausgezeichneter Banjo¬
virtuose . F. R.

Kunst und Wiste «. .
Tas Ballfest im Prager Neuen Deutschen

Theater . Am 20. illovember machten wir von uns

zugekonuncnen Mitteilungen über den beabsichtigten
Thcaterball Gebrauch und ließen „ zur Sache dem

Theaterverein das Wort , zu einer unsere Befürch¬
tungen zuschanden machenden Erklärung " . Am 20.

November erhielten wir nun vom Deutschen
Theätervrrein eine schriftliche Mitteilung , aus der

hervorgcht , k. . ß tatsächlich ein solcher B>rll im

Theater stattsinden nnd daß zu diesem Zwecke ein

das Parkett überdeckender Tanzboden errichtet wer¬

den wird . Die Kosten hiefür würden allerdings
nicht 200 . 000 , sondern nur 90 . 000 K betragen und

ihre Tilgung würde sich auf viele Jahre verteilen

lworanS hcrvorgeht , daß der Ball im Theater also
eine ständige Einrichtnng werden soll ). ES würden

auch nicht , wie in unserem Artikel vermutet wurde ,

durch den Ball drei Vorstellungen , sondern nur eine

entfallen , nnd der durchschnittliche Einnahmeentgang
eines Abends betrage „nicht annähernd - 10. 000 K" .

Alan rechne , so wie in früheren Vahren , mit einem

bedeutenden Reingewinn .
Foerilrr - Abend . Die „ DAnickü Akademie "

veranstaltet am Sonntag , de » 1. Dezember , um

7 Uhr abends im großen Saale der Zentral -
bibliothck , Prag l . , Marienplay , einen Ehren¬
abend anläßlich des 70. Geburtstages des greise »
Komponisten Förster . Lieder , Chöre , Melodramen .

Eintrittspreis X 0. 50.

„ Pourceaugnar auf Freierssützeu ", die Moliere -

schc Komödie in der deutschen Bearbeitung von

Artur SakheimS , wird als nächste Erstaufführnng
für das Neue Theater vorbereitet . Die Premiere

findet Mittwoch , den -1. Dezember statt . Jnszenie -
rn » g : Liebt .

Als erster Abend des Zyklus drutfcher Dichtung
aus der Tschechoslowakei wird die Urauffüh -
rnng der Tragikomödie „ Satanaü
o b e ii a n s " von H a n S Klans , dem Prager
Dichter , vorbereitet . Regie : Hölzlin .

Künstlerisch « Veranstaltung des Verbandes der

Bant - nnd Sparkasfenbeamten . Die BildungSstcllc
des Verbandes veranstaltet im Rahmen ihrer Abon -

ncmeiiiSvorstellungrn am 28. und 00. November im

Mozartenni « in 8 Uhr Abend ein Konzert unter

Mitwirkung des Georg Steiner - Trios mit

nachfolgendem Programnie : Beethoven B Op. 07,

BrahmS Trio Op. 87 nnd Max d' Ollone Trio .

Spielpkon des Reuen Deutschen Theaters .

Donnerstag ( 18 —1 ) , . halb 8 Uhr : . Premiere :

„ Prinzessin ans der Erbs c", , . H i n und

Z u r ü ck", „ S ch w e r g e w i ch t ". Freitag ( 10 —1 ) ,

halb 8 Uhr : „ T r I o" . SamSiag ( 50 —2 ) , halb
8 Uhr : „ Wenn ich König wäre " . Sonntag ,

halb 8 Uhr , KulturverbandS - nnd Angestelltciivorst . :
„ Friederike " ; halb 8 Uhr ( 51 —8 ) : „ P rin -

zefs ! n auf der Erbse " , „ Hin und Zn -
r ü ck", „ S ch w e r g e w i ch t ". Montag , 7 Uhr :

Festanfführung : „ A s ch e n b r ö d e l ".

Spielplan der Kleinen Bühn » . Donnerstag :
„ G r a n d - H o t e l ". Freitag ( Kulturverbands -

sreunde ) : „ Sechseroperette " . SamStag :
„ Pater sein dagegen sehr " . Sonntag ,
8 Uhr : „ Leinen aus I r l a n d" ; halb 8 Uhr :
„ Vater s » in dagegen sehr " . Diontag :
„ Vater sein dagegen sehr "

Spielplan des Tschechischen Rationaltheatero .

Donnerstag : „Irene " . Freitag : „Jessika ". SamS¬

tag nachni . „Großmütterchen setzt fort " ; abends :

„ Irene " . Sonntag nachm : . „ Der heilig : Wenzel " ;
abends : „ Der Maskenball " . Montag : „ Don Inan " .

Dienstag : „ Der Jakobiner " . Mittwoch nachm . :

„ Don Juan " ; abends . - „ Woran liegt es " .

Spielplan des Ständetheaters . Donnerstag :
„ Boheme " . Freitag : „ Marcellin : " . Samstag nach¬

mittags : „ Die heiligen Flammen " ; - abends : „ Wer -
lhcr " . Sonntag nachm . : „ Hosfmanns Erzählungen " ;
abends : „ Die Liebe ist nicht alles " . Montag : „ Mar -
eelline " . Dienstag : „ Soeben herausgekommc »"
Mittwoch nachm . : „ Die Liebe ist nicht alles " ;
abends : „ Cavalleria rusticana " — „Bajazzo " .

Donnerstag , 28 . November 1929.

5000 » M « WklM
Wo bleibt der „ Sport " im

Fußballspiel ?
Die Klagen über die Auswüchse im bürgerlichen

Fußballsport hänfen sich von Woche zu Woche. Dir

Anzeichen für den Niedergang dcü „Sportlichen " im

Fußballspiel werden immer deutlicher und die Ab -

Wanderung der Zuschauer , die mit solchem Sport
nichts mehr zu tun haben wollen , wird immer ftär -
ker . Die Disqualifikationen und Bestrafungen wer -

den so zahlreich , daß die Verrohung des Fuß -
ballsports immer offensichtlicher wird .

Wir entnehmen der „Franks . Ztg . " eine Zuschrift ,
die nicht nur auf die deutsche » Verhältnisse Bezug
hat , sondern auch ans die im gesamte n bürger¬
lichen Fußballsport . Sie lautet :

„Fußball ist doch ein Spiel mit dem Ball , ge¬

paart mit Wohlanstättdlgkclt , Moral und Gesin¬
nung . Was haben Sie , meine Herren 22 Spieler ,
heute eigentlich ans d : m Fußball - Spiel gemacht ?

Sie , meine Herren 11
*

von . . ., haben
in ganz plumper Art nicht mit dem Ball , sondern
mit dem Körper Ihres Gegners gespielt . Es kam

Ihnen gar nicht darauf an , mit welchen Mitteln

Sie dabei zur Geltung kamen .

Und Sie , meine Spieler vom . . . ., gewiß
habe » Sic Technik , aber muß . man denn jo unfaire
Diätzchon gebrauchen , nm seinen Gegner zu bannen :

haben Sic das nötig ? Sie haben alle 22 die letzten
20 Minuten unter der Devise Haß und noch¬
mals Haß Ihre Armseligkeit gezeigt ; wenn Sic

sich nur einen Moment bewußt gewesen wären , wie

Sic sich Ihr eigenes Ich untergraben , die Scham¬
röte wäre Ihnen inL Gesicht gestiegen . Schämen
Sie sich denn nicht ?

Und Sie , Masse Men s ch, wissen Sie denn ,

daß Sie Raubtieren gleich aus Ihr Opfer warteten

ganz gleich , wie es Ihnen vorgesetzt wurde ; haben
Sie sich mal die von Wut entstellten Gesichter Ihrer
Mitmenschen betrachtet ? Hätte man Ihnen einen

Spiegel vorgelialten , Sie hätten an Ihr eigenes Ich

nicht mehr geglaubt . Wißen Sie , daß Sic mit
die größte Schuld tragen , daß die Spiel -
stätte des Fußballspiels zum Untergang jeder Moral
wird ?

Und Sie , Herr Schiedsrichter , Ich würde

mich wirklich freuen , wenn Sir die Entscheidung des

Spiels mit Ihrem Gewissen vereinbaren können .
Ich glaube Ihnen gern , daß unter de » von mir ge -
schilderten Umständen kein Spiel mehr geleitet wer¬
den kann , aber Sie geben sich leider dazu her ; bitte

geben Sie der Behörde den traurigen R e st
eines einstmals so gn . t gewollten
Spieles in ihre Hände zurück und verlangen Sic
von der Behörde , daß Sie nicht ciiigesetzi werden

für eine Sache , welche im össenilichcn Leben dazu
bciträ - zt , die Unmoral zu fordern . "

Bravo ! si n den drei F r a n e n k l a s s e tt des

Wiener Arbeiter HandballverbandcS wurden Stra¬

ßenbahn , Aspangbahn und Liesing Meister . Bemcr -
kenSweri ist nun , daß , wie aus der Slraflisle her¬

vorgeht , kein einziges Mitglied der drei
M a n n s ch a f t e n sich während des ganzen Acr -

lanfcS der Konkurrenz eine Unsportlichkeit
zuschulden kommen ließ .

Ltterawr .
„ Der jungfräuliche Manu . "

Rvnian von Marcel Prvvost . JnS Deutsche
übertragen von Franz Blei . Deutsches Berlagshaus
Bong u. Co. , Berlin W 57. Preis Ganzleinen Mk. 6.
Der neue Roman Marcel Prevosts , der in Frank¬
reich zu den erfolgreichsten Büchern des Lahres ge¬
hört , zeigt diesen Meister psychologischer Darstcl -
lungskanst ans der volle » Höhe seine » Schassens .
Die Liebe ist der Vorwurf dieses Buches , sie , die sich
an zwei Männern verschiedener Art , — hier Genuß
heischend , dorr Opfer bringend , aber beide Male

schicksalhaft , — offenbart , und die in noch höherem
Maße den Lebensnerv der Fran bedeutet . Zu star¬
ker Handlung sind drei Menschen miteinander ver¬

flochten . Hcrv, > durch die Bitten seiner erkrankten

Frau bewogen , hat sich auf seinem Landgut der Er¬

ziehung seine » Sohnes Arnal nnd seiner verwaisten
Nichte Sidonie angenomnicii , bis ans dcni Mädchen
das Weib erblüht , mit dem er ein Glück verschwic .

gener Liebe findet . Aber mehr nnd mehr strebt Sido -
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nie von Ihm los , seinem Sohne Arnal zu, den sie
schon als Kind liebte und dem sie Herv « nur entzo¬
gen hat . Arnal jedoch befestigt sich immer mehr und
mehr in seinem Entschluß ein jungfräulicher Monn
zu werden ; er hat leinen Pater einst mit Sidonie ,
ohne es zu wollen und unbemerkt , überrascht . Seit¬
dem ist er von der Liebe und dem Wesen des Wei¬
bes enttäuscht , glaubt Sidonie zu hassen und kann
sich von ihr dennoch nicht befreie ». Die beiden Ge¬
gensätze — hier Hcrvö , der dein Weibe als Herr ge-
genübcrstehi , dessen Lebensinhalt es dennoch aus .
macht , dort Arnal , der sich von der Fran sreimachcn
und sie nur als Gefährtin gellen lassen will — er¬
weitern sich in dem Roma » zn dem Gegensatz der
Lebensanschauuiigeu zweier Zeiten , ja Nationen .
Denn nicht umsvnst hat Arnal einen Teil seiner
Erziehung In dem grüblerischen Deutschland und vor
allem in dem kühlen England genoßen . Mit tiefstem
menschlichen Verstehen läßt Prevost zeden dieser
drei Menschen den Schleier von der . eigenen Seele
heben . Diese - Bekenntnisse treiben die scsselnde Hand -
lung , gleich einem sich verzahnenden Räderwerk ,
unaufhörlich fort bis zu dem tragischen Tode des ge¬
waltsamen Hcrvä , der vergebens Sidonie mit sich In
den Untergang z » reißen strebt . Das vom Berlage
würdig ausgestaltele Buch wird auch bei uns einen
starken Widerhall finde ».

„ Filmjagd auf Kolibris und Faultiere . " Von
Artur Hey « . Geh 8. 50 RM . Gauzl . -1. 80 RM.
Mit 32 ganzseitigen Photos . Safari - Verlag , Berlin .
Kunst kann nicht erlernt , kann nicht durch Fleiß
und Willen erzivnngeii werden . Sie muß in ihrer
Anlage dem echten Künstler angeboren sein . Em
Beispiel hiersür ist Artur H e y e. Zu beschränk¬
ten Verhältnissen

'
aiistvachscnd , zwingt ihn noch

langen abenteuerliche » See - und Trampfahrten die
Not , seine Erlebnisse aufznzeichnen . Und da zeigt cs
sich, daß Heye , der sich wohl in zwanzig verschie¬
denen Berufsarien versuchte ; erst jetzt seine Bestini -
mung erreicht hat , daß er ein schöpferischer Ge¬

stalter , daß er ein Dichter ist . Sein neuestes Werk
„ F i 1 in i a g d auf K o l i b r i s n n d Faul¬
tiere " , führt in das so selten behandelte Ur -

waldparadieS Brasiliens Eine unbc -
kannte Welt mit all ihren Schönheiten nnd Geheim -
niße » tut sich auf . Das ganze Land in seiner üp .
pigen Vegetation mit seinem eigenartigen » nd man¬

nigfaltigen Tierreichtum steht vor unseren Augen .
Die ungeheure Fülle von Erlebnissen stürmt auf
den Leser ein , der sich dem Reiz des Unbekannten
nur schwer entziehen kami . Eine reiche Ausbeuie
von vielen und wundervollen Aiisnahinen vermit¬
telt eilt anschauliches Bild der Intereßanie » Expe¬
dition . Und das alles ' in so lebensvoller und doch
so schlichter , von echtem Kniislempsinden dnrcblräni -
t «r Darstellung .
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Ar Dom « Portali .
Tie Osteria des Giovanni liegt in einem

jener bergansteigenden Gäßchen oberhalb der

Chiaia . Nur ein wenig entfernt von jenem ural¬

ten Absteigequartier , das „ I l mlracolo "

heißt , und wo schon vor mehr als hundert Jah¬
ren schöne Contessen ihre heimlichen Liebhaber
trafen . Sogar eine Taiue königlichen Geblüts ,
die in Neapel zn Besuch weilte , soll hier vor

etlicher Zeit mit dem principe M a r i n e l l i . . .

Das passiert heute in diesen Kreisen natür¬

lich längst nicht mehr . Wenigstens nicht im „ mira -
colo " . Tas Hans genügt j ' vt auch sicherlich nicht
mehr fürstlichen Ansprüchen . Es ist innen und

außen gar zn schäbig geworden . Außerdem riecht
es da ein wenig penclran » — nach Käse und

heißen Maroni . Auch die Hunde zeigen keinen

großen Respekt vor einer . Hauswand mit sozusa¬
gen fürstlicher Vergangenheit . Die Zimmer find
nicht gelüstet , die alten Sofas sind qnietschlg ge¬
worden im Lanse der Zeit , und drohende Spiralen
recken sich verwegen aus lnaiichein Loch . W> as be -

areitticherweisc unter getvisse » besonderen Um -

ständen keineswegs angenehm zu sein braucht .
Bei Giovanni , der mein Freund ist , lzabe

ich neulich Diana P o r t a l i kennen gelernt , dir

heute das „ miracolo " gehört . Bon Giovanni

wußte ich den ganze » Klatsch über sie. Run also
sah ich sie selber .

Frau Portal ! har ein hübsches Gesicht , aber

sic ist dick, viel zn dick , selbst für neapolitanischen
Geschmack . Sie ivird gut ihre zwei Zentner wie¬

ge ». Und es ist die lauterste Wahrheit , wen » man
erzählt , daß sie sich nicht bücken kann , und daß
sie trotz allem verdammt eitel und kokett ist , ob¬
schon ihr der Erfolg leider immer versagt bleibt

. Neulich also geschah eS, das; Donna Maria
in stiller Mittagsstunde ein wenig spazieren ging
nnd sich mit dem großen Fächer Luft zuwedeltc .
Ans unbekannten Gründen kam sic mit einem

Gassenjungen in Streit , in dessen Verlauf ihr der

Fächer ans der Hand fiel .
„Bengel , heb das sofort ans ! "
„ Si , Signora , zwei Lire ! "

Tie Signora war sehr aufgebracht ; bucken
konnte sie sich nicht . Als sic mit Liebenswürdig¬
keit und Versprechungen auf ein „dolce " nichts
erreichte , bot sie einen Lire . „ Nein , zwei ! " Und
eS begann ein . Handeln und Feilschen , mit „sprc -
chenden " italienischen Händen und neapolitani¬
schen Flüchen .

- Einen Lire fünfzig . . . " (
. No, Signora . " (

• •• •-

„ Bengel ! "
Er blieb liebenswürdig aber staudl -ast .

„ Zwei Lire , Signora . . . . von einer s o f ch ö n e n
Dame ! " Also mußte sie zahlen — zwei rund -

Lirestücke . Sie soll es auch nicht ungern getan
haben , denn ain Abend l ) at sie Giovanni erzählt, '
daß sie in einein fort voll jungen Männern ans
der Straße angesprochen werde , die ihr imunter »

brachen erklärten , was für eine ausnehmend
schöne Frau sic -sei .

Ach Golt , nein ! . . . . Diese jungen Lenkc

heutzutage ! Axel Ar he ns .

Die SlnIagssNege .
Wir Kinder staunten die Fliege an . Irgendein

erwachsener Mensch hatte nnS nämlich erklärt , daß
sie eine Eintagsfliege sei.

„ WaS Ist das , eine Eintagsfliege ?"
„Eine Fliege , die nur einen Tag lebt ! "

Wir waren vom Schicksal dieser Fliege , dir
ahnungslos an dem Fenster herumkroch , lief ergrif¬
fen . Mein « Schwester leckte ihre Finger naß , tauchte
ihn in Streuzucker und streckte ihn der Eintagsfliege
entgegen . Mein Vetter blieS di « Fliege unter die

Flügel , um ihr das Fortkommen zu erleichtern . Je¬
den Wunsch versuchten wir der atmen Todeskandida ¬

tin von den lausend schimmernden Augen abzulese «.
Milch , Schokolade , Honig , Malzbier - in - Fisch er¬

hielt sie Auch einen Tropse » Bilterwasscr . In einem

Blumeniops schanseilen wir ihr das Grab , das mit
dem Silberpapier der Schokilade tapezieri wurde .
Unser Herz nnd unser Hirn arbeitete nut für das
bedauernswert « Wesen , dem Gott einen einzigen
Tag auf seiner schönen, weiten Erde göniien woilie .

Die Nacht trennte uns von der Äermsten , Sie,
zum Sterben bereit , sich I » die Fensterspallc zurück¬
gezogen halle .

Als der Morgen seine Sonnenstrahlen durch
die Scheiben sandte , war die Fliege nicht mehr zu
finden . Ihr Schlnpfwiickel war leer , Rest von der

üppigen Henkersmahlzeit kennzeichneten Ihn genau .
Da entdeckten wir die Fliege hoch oben ans dem

sonnengliycrnden Fenster . Durch ihren Leib ströime
die warme Sonne , trocknet « Milch lind Bilienvasjer ,
dickte den Honig ein , der als massige Zuckerkruste ihre
seine » Flügel beschwerte . Wie ein müder Bergstei¬
ger klonim sie höher und höher .

Trotzdem wir sie blitzschnell beerdigten und bas

Erlebnis in der Zeremonie des Begräbnisses seinen

AnSklang fand , blieb in uns allen etwas zurück, das

sich am besten mlt dem schmutzigen Fleck der zer¬

quetschten Fliege auf der Fensterscheibe vergleichen
ließ : erschütlerter Kinderglanbe . Max Bernardi .
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